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Schärfster russisch er Protest in London

Moskau fordert krsatz für alle Schaden
Bas englische Blockade-Vorgehen eine „völlig willkürliche Verletzungdes Völkerrechts"

Moskau,  11 . Dezember
Das Außenkommissarialhat am Sonntag, wie die Laß bekanntgibt, der britischen

Botschaft in Moskau eine Note überreicht, in der die Sowjetregierung Protest einlegt
gegen die Maßnahmen, die die britischeRegierung mit ihrer Verordnung vom 28. No¬
vember dieses Jahres gegen den deutschenExport nach den neutralen Ländern ge¬
troffen hat.

In der Note wird festgestellt , datz die britischen Matz¬
nahmen das Völkerrecht verletzen und insbesondere den
Handel und die Interessen der neutralen Staaten aus
das schwerste beeinträchtigen , die neue „präzedenzlose"
Methode der britischen Regierung im Handelskrieg
gegen Deutschland werde deshalb uon der Sowjetregie¬
rung aus das schärfste abgelehnt , wobei sich die Sowjet¬
regierung das Recht vorbehält , für alle ihr daraus
eventuell entstehenden Schäden Ersatz zu fordern . Die
Note hat folgenden Wortlaut:

„Moskau , A). Dezember 1938.
Das Volkskommissariat für Auswärtige Angelegen¬

heiten der UdSSR . beehrt sich im Auftrage der Re¬
gierung der UdSSR . die Botschaft Großbritanniens zu
ersuchen, folgendes zur Kenntnis der britischen Re¬
gierung zu bringen : Durch die Note , die der Botschaft
am 25 . Oktober dieses Jahres überreicht worden ist,
hat die Sowjetregierung erklärt , datz sie nicht einver¬
standen ist mit den Maßnahmen , die — von der briti¬
schen Regierung unter dem Vorwand der Bekämpfung
der Kriegskonterbande durchgeführt — die Grundsätze
des Völkerrechtes verletzen , die Interessen der neutra¬
len Länder schwer beeinträchtigen und den internatio¬
nalen Handel zerstören.

Die Sowjetregierung sieht sich gezwungen , festzustel¬
len , daß ' seitens Großbritanniens gegenwärtig neue
Maßnahmen des Wirtschaftskrieges getroffen worden
sind, die ihrem Wesen nach gegen den Seehandel der
neutralen Staaten gerichtet sind.

Durch die Verordnung vom 28 . November dieses
Jahres maßt sich die britische Regierung das Recht an,
jede beliebigen Seetransporte von Waren aus deutschen
Häfen zu , unterbinden . Außerdem fordert die britische
Regierung , daß Waren deutschen Ursprungs desgleichen
nicht aus den Häfen neutraler Staaten ausgeführt wer¬
den sollen . Ferner besteht die britische Regierung dar¬
auf , daß Schiffe , die die obengenannten Waren beför¬
dern , zur Löschung ihrer Ladung in britische oder fran¬
zösische Häfen einlaufen , wo diese Frachten der Be¬
schlagnahme unterliegen , ja , sogar dem Zwangsverkauf.
Schließlich verpflichtet die britische Regierung die
Schiffe , die mit einer beliebigen Fracht aus den Hafen
von Staaten auslaufen , zu denen Deutschland einen
Zugang besitzt , sich zur Kontrolle in dafür eigens be¬
zeichnete britische oder französische Häfen zu begeben.

Die neue Methode des Wirtschaftskrieges , die durch
die Verordnung vom 28 . November dieses Jahres ein¬
gefügt wurde , kennt keinen Präzedenzfall in der Ge¬
schichte der internationalen Beziehungen und stellt eine
weiter « Verletzung der Normen des Völkerrechts dar,
denen zufolge niemand den neutralen Ländern ver¬

kitte deutsche Klarstellung
Berlin,  11 . Dezember.

Gewisse schwedische Zeitungen berichten in sensatio¬
neller Aufmachung von deutschen Kriegsmaterial !,efe-
rungen an Finnland . Außerdem wird behauptet , eine
fremde Macht habe in jüngster Ze,t an Finnland
Flugzeuge geliefert und Deutschland habe die Durch¬
fuhr dieser Flugzeuge gestattet und begünstigt.

Diese Meldung ist frei erfunden und lediglich dazu
bestimmt , das deutsch -russische Verhältnis zu trüben.
Von unterrichteter Seite erfahren wrr . dag seit Ent¬
stehen des Konfliktes zwischen S - wietruhland und
Finnland weder aus noch über Deut,chland irgend-
welches Kriegsmaterial an Finnland gegangen ist.

bieten kann , für ihre Bedürfnisse vom Territorium
kriegführender Staaten die einen oder anderen Waren
einzuführen , unabhängig von ihrer Herkunft.

Dieselbe Verletzung des Völkerrechts stellt das Ver¬
bot der Transporte von Waren deutschen Ursprungs
von einem neutralen Hafen in einen /anderen dar.

Schließlich hält die Sowjetregiernng die Forderung
der Verordnung vom 28 . November für völlig willkür¬
lich , wonach — unabhängig vom Ursprung der trans¬

portierten Frachten — Schiffe , die aus Häfen der¬
jenigen neutralen Staaten , zu denen Deutschland Zu¬
gang besitzt , auslaufen , zur Kontrolle sich in britische
oder französische Häfen zu begeben haben.

Infolge der oben genannten Gründe hält die Sowjet-
regierung es . für erforderlich , gegen die Maßnahmen
Protest zu erheben , die auf Grund der Verordnung
vom 28 . November 1939 getroffen wurden und die eine
Verletzung der Rechte und Interessen der neutralen
Länder darstellen.

Die Sowietregierung behält sich das Recht vor , für
die entstehenden Verluste Ersatz zu fordern , wenn ein
staatliches Schiff der Sowjetunion zwangsweise in einen
britischen oder französischen Hafen eingebracht wird,
oder wenn in Anwendung der Verordnung vom 28 . No¬
vember dieses Jahres dem auswärtigen Handel der
UdSSR . irgendein beliebiger anderweitiger Schaden
zugefügt wird ."

wieder Wer 20000 rönnen versenkt
Sechs Schiffe auf den Meeresgrundgeschickt, davon allein fünf mit insgesamt 1S SSS sonnen

Iliv. Kopenhagen,  11 . Dezember.
In den Verlustlisten Winston Churchills sind wie¬

derum vier Eintragungen erfolgt . Unter ihnen befindet
sich — ein schwerer Schlag für die dänische Schiffahrt — '
der dänische Kohlendampfer „Scotia" (3K99 Tonnen ) ,
der auf der Fahrt nach England in der Nordsee aus eine
Mine stieß und unterging . Nur zwei Mann der 21 Kopf
starken Besatzung konnten gerettet werden , obwohl sich
ein anderes Schiff in der Nähe befand . Die „Scotia"
war 1923 in Kopenhagen erbaut worden . Sie fuhr mit
Ballast , um Kohlen aus England zu holen.

An weiteren Schisfsuntergängen werden folgende ge¬
meldet : der norwegische Dampfer „G i m l e" ( 1271 To .) ,
der vor der englischen Ostlüstc sank und von dessen Be¬
satzung drei Mann vermißt werden , der englische
Dampfer „Corea" (789 To .) , ebenfalls vor der eng¬
lischen Ostküste , von dessen Besatzung acht Mann ver¬
mißt werden , und der englische Dampser „Brandon"

(KKS8 To .) , der vor der englischen Westküste nach Tor-
pedierung unterging.

Der britische Tantdampser „Sän Alberto" (7499
Tonnen ) wurde , wie eine in Newyork aufgefangene
Funkmeldung besagt , in der Höhe von Landsend an
der britischen Südwestküste torpediert . Der belgische
Petroleumdampfer „Alexandre Andre " eilte der „Sän
Alberto " zu Hilfe.

Das holländische Motorschiff „Jmingham"  ist am
Sonntagvormittag bei Kallantsoog auf eine Mine ge¬
laufen . Einheiten der Marine konnten die sieben an
Bord besindlichen Personen retten.

Amsterdam , 11 . Dezember.
Das 8900 Tonnen große japanische Schiff „Sanyo

Maru " wird , wie holländische Blätter melden , seine ur¬
sprünglich für Sonntag vorgesehene Abfahrt aus Rot¬
terdam vorschieben . Es hat eine aus Deutschland stam¬
mende Ladung an Bord.

knglcmd wM ein zweites Versailles
vemerkenswerte Sffenlierffgkeit/ Haß und ftrrogsnr an der tliemse

Die
London,  11 . Dezember.

Unsicherheit des englischen Volkes darüber , ob
dieser Krieg von England begonnen werden durfte und
ümrum er eigentlich begonnen wurde , macht den maß¬
gebenden politischen Kreisen Großbritanniens nach wie
vor größte Sorge . So entsteht von Zeit zu Zeit ein
förmliches Wettrennen politischer und wissenschaftlicher
Persönlichkeiten , der wohl am überzeugendsten das
Rätsel lösen könne . Was hierbei zutage gefördert
wird , dokumentiert schlagend und immer von neuem
jenen Hang zur lleberheblichkeit und jene Anmaßung,
wie sie den Engländer in der Welt immer unbeliebter
machen . In ihrer Naivität merken die Briten nicht,
daß sie durch die Art , wie sie über das größte Volk
Europas „zu Gericht sitzen", dessen Abwehrwillen und
Nationalstolz auf das jjuherste anstachelt.

So lassen sie sich, stur und einfältig , wie eben nur
Angehörige dieses völlig überalterten Staatssystems
sein können , über ihre Vorstellungen von der Zeit nach
dem Kriege aus . So erklärt der Master des berühmten
College von Valliol , Englands Kriegsziel sei „die Ver¬
hinderung von Vorgängen wie jetzt ". Das klar her¬
auszustellen , sei dringend nötig , einmal um die öffent¬
liche Meinung in Deutschland zu beeinflussen ( !) , und
zweitens , um das englische Volk und die neutrale

Offene Worte Noms an die valkanoölker
Me gefichrliche Freundschaft des Westens/ Warnung vor Zweideutigkeiten

vr . v . I.. Rom,  11 . Dezember.

Die demokratischen Unterstellungen zu der Erklärung
des Faschistischen Grotzrates über die lebenswichtigen
Interessen Italiens im Donau -Balkan -Raum ftnden
in der italienischen Oeffentlichke.t -,n - eben,- -mdeutlS-
wie scharfe Zurückweisung . Londoner HalbduE
ausgeklügelte Pläne , das Italien i» e Kastanien zum
Prosit Englands vom Balkan h- len konnte , erscheinen
im Licht der italienischen Realpolitik geradezu lacher
lich. Sollte die englische Regierungd,e,er  Hinsicht
irgendwelche Zweifel hegen , so belreit „ e die Sprach
der faschistischen Organe davon . So bei,p,elswer,e.
wenn „Resto del Carlino " sagt : wi -nk-mackit

„Wir möchten nicht gern , datz irgendeine Großmacht
auf die Großmütigkeit Italiens rechnet daß dieses d e
Kastanien für Herrschaften aus dem Feuer holt die
sich bereits die Finger verbrannt h ° ben - Eb °nfowemg
aber möchten wir , daß irgendein Balkanstaat

g- rischen Hoffnungen uber ^die Es '^ '^ Eroßmächtezüge unserer Politik hingibt . hoffen,
anbelangt , so ist es klar, daß ste noch Er yosi° ,
aus dem Balkan -inen Streüapfel ^ z ^ ^

t«r

und Deutschland zu machen . „ n - der
Am Vorabend des abessinischen Krieges
damalige britische Premierminister Baldwin die u i
gäbe zu. am Brenner Posten zu stehen . Heute geoen

sich die Engländer und Franzosen das Aussehen , als
ob wir alles vergessen sollten , um dann den Polizisten
auf dem Balkan zu spielen . Nein , unsere Ausgaben
jenseits der Adria lenken uns nicht von unseren Zie¬
len M Sie lassen uns vor allem nicht unsere heiligen
anderen Rechte vergessen , aus die wir keinesfalls zu
verzichten beabsichtigen . Daß die Engländer und Fran¬
zosen ein heuchlerisches Manöver wollen , wenn sie uns
anraten , das Gegengewicht zu Rußland auf dem Bal¬
kan zu spielen , ist durch ihre Politik in diesem euro¬
päischen Sektor und die Einflüsse , die sie dort aus¬
zuüben versuchen , eindeutig bewie >en.

Schließlich sagt uns auch der Pakt mit der Türkei
etwas . . . Wenn es nämlich für die kleinen und mitt¬
leren Mächte eine Gefahr gibt , dann ist es die , sich
der sogenannten Freundschaft gewisser Großmächte zu
erfreuen , die im Gegensatz zu allen Sympathieerklarun-
gen und Verpflichtungen wie für die Tschecho-Slowakei,
Polen und Finnland nicht eintrat.

Zu den Valkanmächten aber selbst können wir nur
sagen : Wenn ihr die Freundschaft Italiens haben wollt,
liegt es an euch selbst , eure Zukunft zu bestimme » ,
indem ihr eure Freunde richtig auswählt . Zweideutig¬
keit uns gegenüber hat noch nie zu etwas geführt , und
der schlimmste Irrtum bleibt es , allzu schlau sein zu
wollen ."

Oeffentlichkeit über die Uneigennützigkeit der englischen
Motive zu beruhigen . — Der gelehrte Hanswurst stellt
den Deutschen , gnädig in Aussicht , daß sie nach Kriegs¬
ende das Recht von England erhalten würden ( !) , ihr
Regierungssystem selbst zu bestimmen ; allerdings müsse
England darauf sehen , daß dick Regierung sanft und
artig sei . Ferner werde man Deutschland zwingen,
sein aNtikapitalistisch nach natürlichen Bedürfnissen auf¬
gerichtetes Handelssystem sofort abzuschaffen . Ebenso
werde Deutschland seine Wehrmacht einstellen müssen
und nur eine Polizeitruppe haben dürfen . Selbstver¬
ständlich werde es eine Regelung annehmen müssen,
daß seine Streitfälle durch ein internationales Vor-
mnndschaftsgericht verhandelt und entschieden würden.

Das deutsche Volk wird . also in dankenswerter Weise
abermals darüber belehrt , daß dieser Krieg von den
herrschsiichtigen englischen Kriegstreibern nur darum
geführt wird , um durch ein zweites Versailles die größte
Nation Europas ihrer Selbständigkeit , ihrer Selbst¬
verteidigung und Gleichberechtigung erneut zu be¬
rauben.

Zu gleicher Zeit erscheint übrigens in der Zeitschrift
„Statcsman and Nation " eine Zuschrift des früheren
langjährigen Labour -Abgeordneten Wilfred Welkock.
Wie die oben genannte Stellungnahme ' britische Arro¬
ganz in Reinkultur zeigt , so beweist die Zuschrift Wel-
locks, daß die in der Minderheit befindlichen denken¬
den Engländer heute von bösen Ahnungen erfüllt sind.
Die einzige Chance für eine Rettung der britischen
Demokratie , so sagt Wellock als Rufer in der Wüste,
liege in sofortiger Beendigung des Krieges . Auch eine
etwaige Niederlage Deutschlands werde England nur
schaden . Auf jeden Fall werde ein langer Krieg zu
sehr undemokratischen Verhältnissen in England und
Frankreich führen . Es gehe darum , ob man 20 Mil¬
lionen Menschen opfern wolle , nur um die Deutschen

-ihres Führers zu berauben und um den zusammen¬
brechenden Kapitalismus noch einmal eine Atempause
zu gewähren — oder ob man beizeiten den Kapitalis¬
mus ersuchen wolle , notwendige Zugeständnisse an die
Zeit zu machen . Wellock drückt die Ansicht aus , daß sich
in England Unruhe ausbreite und daß auch die Labour-
Partei bald die Gefahr erkennen müsse , daß sie von
ihren Gegnern in eine Wüste gelockt würde.

In ähnlichen Eedankengängen bewegt sich eine wei¬
tere in England vermutlich schnell abgetane Zuschrift
eines Mr . A . B . Belmore . Dieser meint , das Ziel,
den Nationalsozialismus in Deutschland auszurotten,
sei Unsinn , denn dann würde man eine Riesen-
Millionen -Masse von Nihilisten mitten in Europa
haben und England werde die Folgen spüren.

Aber die nachdenklichen Aeußerungen in der eng¬
lischen Presse sind durchaus in der Minderheit . In
der Mehrzahl wird hartnäckig die gewaltsame Aus¬
schaltung des deutschen Konkurrenten gefordert . So
meint auch der Herausgeber der Zeitschrift „Nineteenth
Century " :

(Fortsetzung auf Seite 2)

t . „ k/eeÜM - eievl/aeseUtt - "
Von Hans lVsnckt, Xopsnbsgen

Winston Churchill , gemeinsam mit Höre Belisha,
Eden , Duff Cooper und ihren französischen Mitarbeitern
Mandel , Reynaud und Eamelin einer der Haupt¬
schuldigen am jetzigen Kriege , vielleicht der Meist-
schnldige , obwohl er vorher nicht in amtlicher Stellung
war , hat bereiks bei der Vorbereitung des Weltkrieges
1914 schwere Schuld auf sich geladen . Mochten manche
damals in das große Verhängnis hineingeschliddert
sein , — Churchill und die Seinen wußten auch 1913 und
1914 bereits , daß sie unbedingt auf den Krieg hin¬
steuern wollten und würden . Das waren schon damals
die gleichen unversöhnlich unbarmherzigen Gegner
Deutschlands , die nur einen Ausweg sehen wollten und
sahen : Vernichtung des beargwöhnten Rivalen , selbst

um ^den Preis ê er Weltkatastrophe . Damals wie
Auch die hierfür angewandten Mittel waren vor dem

Weltkrieg denen der letzten Jahre sehr ähnlich . In
Churchills Fall waren sie freilich vor 1914 noch sehr
viel gefährlicher und in den Konsequenzen weiter¬
tragend , weil Englands Einfluß auf die Welt damals
noch viel größer und Churchills Rolle die eines aktiv
auf Deck stehenden Kriegsfanatikers war , während er
sich diesmal mehr hinter den Kulissen betätigte . Im
Rahmen dieser kriegshetzerischen , die eigene Machtüber¬
nahme vorbereitenden Tätigkeit schrieb er 1938/ ^ 9 seine
politischen Memoiren , die seither als „Geschichte meines
Lebens " im vielgelosenen „Sunday Dispatch " erscheinen,
der gleichen Plattform , von der aus Madame Tabouis
allwöchentlich zum englischen Publikum spricht . Als
letzte Fortsetzung erschien soeben das Kapitel „Die auf¬
regendsten Tage , die ich je erlebte ". Es behandelt den
letzten Abschnitt vor dem Weltkrieg und enthält ein
zynisches Eingeständnis der Mitschuld Churchills am
Weltkrieg . Nur das Ziel , die englische Oeffentlichkeit
aufzupeitschen und für einen neuen Krieg „klt" zu
machen , kann vieles an dieser Darstellung erklären . Der
Zensor durfte natürlich nichts streichen ; er hätte es
vielleicht gern getan. . .

Churchill bekleidet 1914 das gleiche Amt wie heute:
er war Erster Lord der Admiralität , also Marine¬
minister . Er hatte in dieser Eigenschaft das damals
gewaltigste Machtinstrument in Händen , das die Welt
kannte : die britische Flotte , Fundament und Klammer
des ganzen britischen Weltreiches . Obwohl sie heute
weit entfernt ist von ihrer damaligen Hcrrscherstellung,
gilt wohl auch heute noch, was Churchill von „seiner"
Flotte schreibt : „Oeffne die Bodenventile und laß sie
versenken und in wenigen Minuten , in längstens einer
halben Stunde würde die Welt ihr Aussehen verän¬
dert haben . Das britische Reich würde sich auflösen
wie , ein Traum , und Europa , nach einem jähen Krampf,
würde unter die Herrschaft des Teutonen und all dessen
geraten , was das teutonische System bedeutet ." lleber-
gehen wir den Haßausbruch — Churchill selbst hat ' in¬
zwischen der Bezeichnung „Hunnen " wieder den Vor-
Mg gegeben — und halten wir lieber den Kassandra¬
ruf fest : in der Tat , mit jedem englischen Kriegsschiff,
das in den Wellen versinkt , bröckelt ein Stück vom
englischen Weltreich ab . Churchill selbst wird , genau
wie es England durch den Krieg 1914/18 widerfuhr,
der das Ende seiner Alleinherrschaft auf den Meeren
herbeiführte , durch die Wirkungen seiner Politik auch
diesmal aktiv dazu beitragen , das Abbröckeln zu för¬
dern.

In seinem Bericht schildert Churchill mit offener
Freude vor allem eins : den Erfolg seiner Sabotage an
der deutsch -englischen Verständigung : selbst in diesem
Punkt ist die Parallele mit damals verblüffend . Er
berichtet , wie die vorher so gespannten Beziehungen
zwischen englischer und deutscher Admiralität nach der
Marokko -Krise freundschaftlicher wurden , wie infolge¬
dessen in England eine Reaktion gegen die allzu hohen
Flottenausgaben der Aufrüstungspolitiker einsetzte , ge¬
führt von dem damaligen Schatzkanzler Lloyd George,
und wie er selbst demgegenüber für die Fortsetzung der
Aufrüstungspolitik zur Vorbereitung des Krieges
kämpfte . Er ging nach Paris — schon damals — und
entdeckte dort bei den französischen Ministern „Be¬
sorgnisse " über Lloyd Georges Tätigkeit gegen die Aüf-
rüstnngsausgaben . Nach London zurückgekehrt , benutzte
er eine Zwangslage des Kabinetts , den beginnenden
Kampf mit Irland , während dessen die von einem

. . .

Unser Vsgessmege»
(vis bsntigs ^ usgs-bs amkakr seeds Ssitsn)

Rußland richtete einen scharfen Protest gegen die
britische Außenhandelsblockade.
In bemerkenswerter Offenherzigkeit debattiert
man in England über die wahren Kricqsziele
Albions.

Ein neuer frecher englischer Eingriff in die Schiss-
sahrt der Neutralen wird aus Belgien berichtet.
Ein offenes Wort richtet die italienische Presse an
die Balkan -Völker.

Erneut wird an einem Tage die Versenkung von
über 29 999 Tonnen Schiffsraum gemeldet.
Am gestrigen Opfersonntag wurden allein in der
Reichshauptstadt 1139 999 RM . gesammelt.
Der Rcichsjugendführer sprach über die Mobili¬
sierung der seelischen Reserven durch das deutsche

. Buch.
In seinem ersten Punktspiel landete Werder Bre¬
men einen klaren 4 :9-Sieg über Schinlel 94.
VfL . Osnabrück wurde von Waldhof Mannheim aus
dem Tschammer -Polal -Wettbewerb ausgeschaltet.
Das Kreissachamt Leichtathletik startete erfolgreich
zu den Winterwaldläufen.



schwachenMann geführte Regierung keine innere Nn-
- brauchen konnte, um mit der Drohung seines

Rücktrittes eine Pression auf das Kabinett auszuüben,
dle durch eine Kollektivrücktrittsdrohung der Ad¬
mirals ergänzt wurde. „Schließlich siegten wir auf
der ganzen Linie . Ich gab schwerlichein einziges Tor¬
pedoboot von dem ganzen ungeheuren Programm auf,

erachtet war ." Damit war die letzte
Möglichkeit für eine' Verständigung im Flottcnwett-
rusten dahin. Churchill hatte die entscheidende Phase
auf dem Weg zum Kriege gewonnen.

Aber er brauchte noch mehr, denn England schien
nicht zum Kriege reif. Er brauchte Kriegsstimmung
im Lande, und die Flotte jederzeit aktionsbereit in

Deshalb bereitete er schon im Herbst
'0 an Stelle der üblichen Flottenmanöver eine'

Probemobilmachung der ganzen Flotte für den Som¬
mer 1914 vor ! Der fertig ausgeheckte Plan wurde,
scheinbar ohne Verbindung mit der europäischen Lage,
im März 1914 dem Parlament vorgelegt. Gleichzeitig
betrieb Churchill für seine geheimen Zweckedie Akti¬
vierung und das Auslaufen aller Schiffe, selbst der
ältesten, aus Reparaturdocks und Werften -und ihre
absolute Bereitschaft.

„So war die gesamte britische Flotte , bis herab zum
kleinsten Schiff, praktisch auf dem direkten Wege zu
einem völlig außergewöhnlichen Vereitschaftszustand
im Sommer 1914. Gegen Ende Juli sollte alles so
fertig sein, als wenn ein Krieg kommen sollte." Als
wenn ! So schreibt Churchill stolz über das Werk seiner
eigenen Kriegsvorbereitung , das genau auf den Zeit¬
punkt des wirklich ausbrechenden Weltkrieges eingestellt
war . Und er fügt mit wahrer Blasphemie hinzu:
„Später erschien das so. als wenn es die Hand der
Vorsehung gewesen wäre ". Jawohl , Winston, als Stell¬
vertreter der Vorsehung . . .

Am 17. und 18. Juli , während sich das Unwetter
programmäßig über Europa zusammenzog, veranstal¬
tete Churchill als Krönung seines Werkes jene große
Flottcnparade vor dem König, die in die Vorgeschichte
des Weltkrieges eingegangen ist, die ihr Urheber
prahlerisch als „unvergleichlich größte Ansammlung von
Seemacht, die je in der Weltgeschichteerblickt wurde",
verherrlicht . Am Morgen öes 19. stach die ganze
Flotte , wie Churchill vielsagend gleich hinterdrein er¬
wähnt , in See „zu Manövern verschiedenen Charak¬
ters " . . . Der provokatorischen Zurschaustellung folgte
ohne Uebergang der strategische Aufmarsch.

Nur noch das letzte Glied fehlte : die Mobilmachung
der Flotte . Churchill schreibt: „Wir waren in einem
so vollkommenen Zustand von Bereitschaft, daß mein
Herz voller Dankbarkeit war , weil wir unsere Pflicht
nicht versäumt hatten . Der einzige noch übrigbleibende
entscheidende Schritt bestand darin , die große Flotte
auf ihre Kriegsstation im Norden zu senden. Donners¬
tag , 28. Juli , gegen 10, schlug ich diese Maßnahme dem
Ersten Seelord und dem Admiralsstabschef vor, und
ich fand sie vollen Herzens davon eingenommen. Ich
scheute davor zurück, diese Maßnahme vor das Kabinett
zu bringen , weil sie vermutlich irrigerweise als pro¬
vokatorische Aktion ( !) zur Schädigung der Friedens¬
möglichkeiten betrachtet werden wüwe ". Infolgedessen
wurde das Kabinett umgangen : Churchill informierte
nur den schwachen Ministerpräsidenten Asquith, der seine
Zustimmung gab, und gab dann seinerseits die aus¬
schlaggebenden Befehle. „Wir waren damit in einer
Position , um ohne Rücksichtauf die Entwicklung die
Ereignisse zu kontrollieren , und schwerlich konnte uns
dieser Vorsprang wieder genommen werden."

So rühmt Winston Churchill den vollen Erfolg seiner
provokatorischen Handlungen , die England auf den
Kurs zum Kriege festnageln und ein Zurückweichen
unmöglich machen sollten. Sie erfüllten ihren Zweck.
„Die Schiffe des Königs waren auf See", schließt er
bombastisch seinen Bericht. Doch in den vier Jahren,
die jener Entscheidung zugunsten dos Krieges folgten,
verließ so manches Schiff des Königs die Wasserober¬
fläche, und unter See versank zugleich mit dem Pre¬
stige der englischen Unantastbarkeit das Kostbarste, was
England einzusetzenund zu verlieren hatte : Alleinherr¬
schaft auf den Meeren , Alleinkontrolle des Welthandels.
Churchills heutiger neuer Krieg versucht, in Wieder¬
holung des damaligen Irrtums , den Abstieg durch neuen
Krieg zu wenden. Aber erneut versinken. Schiffe des
Königs in den Fluten . Und dieser neue Churchill-
Krieg wird für England mit noch ganz anderen schwe¬
reren Verlusten enden als der Weltkrieg. Diesmal
geht es um die Insel , die Flotte und das Empire
selbst. Aber England , durch Churchill, hat es ja nicht
anders gewollt.

kngland will einzweites Versailles
(Fortsetzung von Seite 1)

„Dieser Krieg wird mit einem Diktat enden. Wir
befinden uns im Kriege, um Deutschland unfähig zu
machen, einem Diktat Widerstand zu leisten. Man
kann nur hoffen, daß der Sieger ablehnen wird , auf
dem Verhandlungswege einer sogenannten Friedens¬
konferenz zu verlieren , was er im Kampf gewonnen
hat . Es ist notwendig : 1., daß die Westmächte ein
ständiges bewaffnetes llebergewicht in Europa ge¬
winnen , 2., daß der Rhein ihre ständige strategische
Grenze wird, 3., daß die Alliierten das ständige und
dauernde llebergewicht im Mittelmeer haben." Die
letztere Bedingung müsse, falls Italien nicht im gegen¬
wärtigen Krieg erledigt werden könne, später einmal
erfüllt werden.

Der freundliche Schreiber fährt dann u. a. fort : „So¬
lange unsere strategische Grenze nicht am Rhein liegt,
kann es kein unabhängiges Polen , keine unabhängige
Tschecho-Slowakei und kein unabhängiges Oesterreich
geben. Die deutsche Wiederbesetzung des Rheinlandes
war ein Todesurteil für diese Republiken."

Der Verfasser des Artikels meint im übrigen , der
gegenwärtige Krieg sei die letzte Chance für England,
weiter als eine Macht zu existieren, die nur aus sich
selbst Rücksichtnimmt.

Mobilisierung der seelischen Ne fernen
Jugend und Such— der Neichoiugendsütirer und Ministerialdirigent staegerl sprachen

Kattowitz, 11. Dezember
Die Feierstunde „Jugend und Buch", die am Sonntag

aus Kattowitz als Reichssendung über die deutschen
Sonder ging und von der deutschen Jugend in Gemein-
schaftsempfang angehört wurde , war ein neuerlicher
Beweis dafür , wie sehr das nationalsozialistische Reich
die geistige Arbeit und das künstlerischeSchaffen gerade
auch in der Kriegszeit zu würdigen und zu fördern ver¬
steht. Zu Beginn des Festaktes überbrachte Ministerial¬
dirigent Haegert,  der Leiter der Abteilung Schrift¬
tum im Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda , die Grüße und Wünsche des Reichsmini-
sters Dr . Goebbels.

Heute, so sagte er, habe sich die ganze deutscheJugend
versammelt, um ein Bekenntnis abzulegen zu den deut¬
schen Dichtern und ihren Werken. In dieser Stunde , in
der die Vater und Vrüder die deutschenGrenzen schützen,
huldige die junge Generation der deutschen Kunst und
ihrem Schirmherrn , dem Führer . Auch die deutsche Ju¬
gend stehe im Kampf. Sie wolle aus dieser Stunde Er¬
holung und kraftvolle Anregung schöpfen. Denn nicht
geistreichelnde Unterhaltungen über das Werk unserer
Dichter solle mit dieser Feierstunde hervorgerufen wer¬
den, sondern eine Verbundenheit von Jugend und Dich¬
tung , durch welche die geistige Kraft unserer Schrift¬
steller mit der Begeisterung unserer Jugend zusammen¬
wächst und sich gegenseitig befruchtet.

Darauf ergriff der Reichsjugendführer Baldurvon
Schi räch  das Wort . Mitten im Krieg , so erklärt « er,
eine Feierstunde zur Werbung für das . Buch zu ver¬
anstalten und die Jugend hierzu aufzurufen, könne nur
dem befremdlich erscheinen, der den tieferen Sinn die¬
ses Krieges -nicht begreif«. Nach dieser einleitenden Fest¬
stellung rechnete Schi räch zunächst scharf mit den Eng¬
ländern ab, die er als ein Volk der klassischen Mittel¬
mäßigkeit bezeichnete. Sie rechtfertigten ihren Herr¬
schaftsanspruch auf die Welt mit einem heuchlerischen
Eottesgnadentum und fühlten sich als auserwählte«
Volk, das die Tradition des jüdischen Volkes übernom¬
men habe und weiterführe.

Im Lande John Vulls schätze man reale Güter , und
mangels einer Weltanschauung begnüge man sich mit
der Eeldanschauung. Geld und Gold und was man dafür
kaufen könne, das mache die Sehnsucht der immer wieder
durch Juden neu ergänzten, sogenannten Führungsschicht
Englands aus , die zu überwinden eine Kulturausgabe
der Menschheit sei. Der Haß Englands gegen uns sei
der Haß des Mittelmäßigen gegen das Geniale . England
kämpfe aus dem Bewußtsein seiner Minderwertigkeit
heraus nicht nur gegen die physischeMacht, die, das
nationalsozialistische Deutschland durch seine Einigkeit
sich geschaffen habe, sondern auch gegen die sittliche,
geistige und kulturelle Macht des siegenden Reiches.

Darum , so fuhr der Reichsjugendführer fort , ver¬
sammelten wir uns hier im wiedereroberten deutschen
Raum , um uns zu dieser Macht zu bekennen und die
Jugend auf sie zu verpflichten. So wie auch die Jugend
des befreundeten Italiens sich vor einiger Zeit vor dem
Palazzo Venezia versammelt habe, um dem Duce zu
huldigen . Dieser streckte ihr , auf dem Balkon seines
Palastes stehend, Buch und Gewehr entgegen, solcher
Art den Sinn der faschistischen Erziehung deutend.

Oft und oft habe der Führer vom Anbeginn seiner
Bewegung an bis in die jüngsten Tage mit Wort und

Tat sein Volk zu soldatischen und kulturellen Werken
anaelialten . Auch er gab der Jugend das Buch, sein
Bitth, aus dem sie die Kraft schöpfte, die Kämpfe dieses
Jahres siegreichzu bestehen.

Im weiteren Verlauf seiner Rede sprach Schimch uber
die bedeutende volkserzieherische und wchenichas," ch«
Aufgabe unserer großen und kleinen öffentlichen Biblio¬
theken. Ihre ständige Erweiterung und Forderung liege
der national ozialistischen Regierung sehr am Herzen.
Mehr noch als bisher aber müßten in Zukunft die pri¬
vaten Buchsammlungen, die Hausbibliotheken , sich ent¬
wickeln Es sei nicht wahr , daß Bücher Luxusartikel
seien. Es stimme auch nicht, daß Bücher teuer seien.
Auch das zeitgenössischeSchrifttum solle und müsse „von
den Mitlebenden erworben werden. Es sei kein schöner
Brauch, erst dann das Werk eines zeitgenössischenDich¬
ters zu erwerben, wenn man durch den Nachruf im
Morgenblatt darauf aufmerksam gemacht worden ser.
Die Kraft der Jugend sei doch wohl das Schönste im
Leben und in der Kunst. Dem jungen Dichter aber mach¬
ten die ersten 500 Exemplare seines Buches, die aus
den Buchhandlungen in die Hände von ihm unbekann¬
ten Volksgenossen und Volksgenossinnen wanderten,
mehr Freude als die späteren 100 000. Aber nicht nur
der Käufer entscheidet, die wichtigste entscheidende Stel¬
lung habe der Buchhändler selbst, und es gebe wohl
keinen Staat mit einem so umfassend gebildeten Vuch-
häiidlerstaild wie Deutschland. . . . .

Im Dienst am deutschen Schrifttum , so schloß der
Reichsjugendfiihrer , habe jeder deutsche Volksgenosse
seine besondere Aufgabe zu erfüllen . Jeder kleinste
Buchkauf sei nicht Zufälliges , sondern eine Handlung
in diesem Dienste.

„Was wir unseren Feldgrauen an die Front schicken
oder unseren Familien auf den Gabentisch legen, hat
seine Bedeutung für die Empfangenden wie für uns
selbst. Denen, die draußen ein heldisches Leben fuh¬
ren, brauchen wir keine Bücher über Heldentum zu
senden. Ihnen wollen wir vor allem aus den gemuts-
tiesen Schätzen des deutschen Humors spenden und sie
aus dem Füllhorn der erzählenden Kunst beschenken,
ihnen so das friedliche Leben der Heimat schildern,
der Heimat , die sie verteidigen . Der Jugend aber ge¬
hört das heldische, das kämpferische Buch, das sie be¬
fähigt , sich so einzusetzen, wie die älteren Kameraden
draußen . Die Jugend soll sich in diesem Kriege Bücher
wünschen und soll anderen mit Büchern Freude machen.
Mit unseren Büchern mobilisieren wir die seelischenRe¬
serven unserer Nation . 2n diesem Kampf tritt alles
an. Jeder dort , wo der Führer den Einsatz befahl, die
äußere Front und die innere , und jeder kämpft mit
seiner Waffe."

Im Anschluß an die Rede des Reichsjugendführers
las der Ostmark-Dichter und Bannführer der HJ ., Bruno
Brehm . Begeistert stimmte die Jugend , der man den
Stolz ansah, die Uniform der Jugend des großen deut¬
schen Volkes und seines Führers tragen zu dürfen , ein
in das Siegheil auf den Führer und in die Lieder der
Nation , als Brehm seine Lesung „Wiedersehen mit
Prag " schloß mit den Worten : „Es bleibt uns auch
kein anderer Wunsch als dieser: Gott schütze den
Führer !"

Im Anschluß an die Feierstunde besichtigteder Reichs-
jugendfiihrer eine vortreffliche Buchausstellung für die
Jugend.

vritische brauner in Pretoria
wachsende Spannung zwischen flfrkkanern und kngländern
Amsterdam,  11 . Dezember

In Vortrekkerhoogte, dem großen Militärlager bei
Pretoria , werden die Beziehungen zwischen Afrikanern
und Engländern immer gespannter. So wurde ei» jun¬
ger nationalistischer Afrikaner , der zu der Flugausbil-
oungsschule in Swartkop gehört, von einem englisch
sprechenden Offizier gewarnt , daß man mit ihm wegen
seiner politischen Einstellung abrechnen werde. Ferner
wurde ein Afrikaner von etwa 100 Engländern mit
Gewalt aus seiner Kammer geschleppt, geteert , gefedert
und gezwungen, die englische Nationalhymne zu singen.
Dann wurden von den Engländern die Nationalisten-
sllhrer Hcrtzog und Malan beschimpft. Eine Bestrafung
der Schuldigen ist bisher nicht erfolgt.

Da der Zustrom von Freiwilligen für das Heer sehr
gering ist, hat die Regierung einen großen Werbefeld-
zug in die Wege geleitet . So wird in einem Rund¬
schreiben des Adjutanten des zweiten Bataillons des
Pretoria -Regimentes jedem Soldaten , der einen „oder
mehrere Rekruten zum Eintritt in das Regiment über¬

redet , weitgehende Befreiung von der Teilnahme am
Dienst versprochen.

Auf einer Versammlung der nationalistischen Partei
in Johannesburg  wurde die Regierung Smuts
von dem nationalistischen Abgeordneten Sauer in schärf¬
ster Form angegriffen . Sauer erklärte , die Südafrikaner
müßten sich jetzt entscheiden, ob sie auf seilen der Re¬
gierung stehen oder nicht, da eine doppelte Loyalität
nicht mehr möglich sei. Smuts habe sich geweigert , das
südafrikanische Volk wegen der Kriegsteilnahme zu be¬
fragen, und wenn die Union etwa jetzt von Deutschland
angegriffen würde, fo liege die Schuld ausschließlich
bei Smuts.

In Südafrika werde jetzt durch Notverordnung will¬
kürlich regiert . Die Afrikaner würden aus den Schlüssel¬
stellungen herausgedrängt und durch pensionierte eng¬
lische Offiziere ersetzt, sogar ins Konzentrationslager
würden afrikanische Bürger geworfen und Farbige
würden rekrutiert und bewaffnet — wie die Engländer
ja schon im Burenkriege rekrutiert haben.

Seringe örtliche Infanterie- und flrtillerietätigkeit
Berlin,  11 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei geringer örtlicher Infanterie - und Artillerietätig¬
keit verlief der gestrige Tag ohne besondere Ereignisse."

kine vilan; des biskerigen Seekrieges
V . I - . Rom,  11 . Dezember.

Bei der Untersuchung der Ergebnisse der ersten
Kriegsmonate kommt der Hauptschriftleiter der Türmer
„Stampa " nach Würdigung des deutschen Blitzkrieges
in Polen zu folgenden Feststellungen: „Die deutsche
Eegenblockade durch U-Boote, Minen , Kaperschiffe und
Flugzeuge ist der eindrucksvollsteGesichtspunktder ersten
Phase des Konfliktes . Die täglichen Erfolge sind über¬
dies bemerkenswert. Wenn sich das Tempo der Ver¬
senkungen noch erhöhen sollte, wenn es England nicht
gelingt , seine Berteidigungsmittel bedeutend wirksamer
als bisher zu gestalten, so ist es unausbleiblich , daß sich

Handel zwischen Neutralen verboten
srecher englischer klngrlff in Velgien/ Segenzeichnung in vrüssel abgelelznt

ü. Brüssel,  11 . Dezember
Typisch für die Unverschämtheit und Anmaßung, mit

der die englischen Agenten in Velgien zu Werke gehen
und wie in einem eroberten Lande schalten und walten,
ist der Fall eines belgischen Exportkaufmannes . Der
Kaufmann wollte eine Warenladung belgischen Ur¬
sprungs nach Lissabon verschiffen. Die belgischeHerkunft
der Ware war sogar von der belgischen Handelskammer
bescheinigt worden. Das englische Konsulat in Brüssel
lehnte jedoch die Gegenzeichnung mit der Begründung
ab, daß der portugiesische Empfänger in Lissabon aus
der schwarzen Liste stehe. England will also nicht ein¬
mal mehr den Handelsverkehr von einem neutralen
Lande in das andere dulden. Es betrachtet jeden Neu¬
tralen als seinen Feind , dessen Handel erbarmungslos
vernichtet werden soll.

Sie Weltmächte wieder auf Vummensang
Rom, 11. Dezember

Die großen Widersprüche in den Worten und Taten
der Westmächte gegenüber Rußland sowie ihre beabsich¬
tigten Genfer Manöver werden in italienischen politi¬
schen Kreisen aufmerksam verfolgt , wo man betont , daß
es England und Frankreich vor allem darauf ankomme
die Haltung der Neutralen zu studieren und insbeson¬
dere die der am nächsten interessierten skandinavische»
Staaten , zumal eine eventuelle Hilfe nur über Nor¬
wegen und Schweden .erfolgen könnte. Zugleich seien
aber die Westdemokratien auch bestrebt, das ganze Gen¬
fer Theater so aufzuziehen, daß für den Fall , daß keine

Maßnahmen gegen Moskau beschlossen würden , die Ver¬
antwortung auf die Neutralen zurückfalle.

Auch die Sonntag -Blätter unterstreichen, daß die
Westmächte „einen Vorwand suchen, um die Neutralen
für sich arbeiten zu lassen". „Popolo di Roma" betont
in einem Genfer Bericht, Paris gehe wiederum darauf
aus , den alten französisch-englischen Träum in die
Wirklichkeit umzusetzen, eine europäische Koalition ins
Leben zu rufen und der Neutralität einer Reihe von
Staaten ein Ende zu bereiten , die bisher dem diplo¬
matischen, wirtschaftlichen und vor allem militärischen
Spiel der Demokratien entflohen seien. Der Versuch
überrasche nicht, weil man keinen .Augenblick zweifeln
könnte, daß der ganze Zweck des in Genf von Daladier
unter Mitwirkung des Botschafters Bullitt inszenierten
Spieles darin bestehen würde, sich einen Vorwand zu
verschaffen, die Neutralen für sich zu beeinflussen, ein
Versuch, der allerdings zum Scheitern verurteilt zu sein
scheint. Denn um etwas Positives und Ernsthaftes gegen
Rußland unternehmen zu können, bedürften die Alliier¬
ten zuvor der Mitwirkung von Schweden und Nor¬
wegen im Norden sowie von Rumänien und Ungarn im
Süden . Jedoch gestatteten weder die Ergebnisse der Kon¬
ferenz von Oslo noch die kluge Haltung von Bukarest
und Budapest gegenüber dem russischenNachbarn auch
nur einen Augenblick die Annahme, daß bei der gegen¬
wärtigen Lage der Dinge diese Mithilfe zu erhalten
sei. Allerdings hätte dann Frankreich das Recht zu er¬
klären, daß es durch die Schuld der Neutralen und ge¬
wiß nicht durch seine eigene zur Untätigkeit verurteilt
sei. Paris hoffe, daß 'damit der Anschein gewahrt bleibt
und zugleich die Wirkung aus - der internationalen
Bühne erreicht werde.

England in einem gewissen Zeitraum auf einem Krisen-
höhepunkt befinden wird , der der Lage Englands im
Frühjahr und Sommer 1817 ähnelt ."

Neutrale tragen zwei Vriittel Lee Verluste
Kopenhagen,  11 . Dezember.

„Politiken " setzt sich mit dem Verhältnis Dänemarks
zu den kriegführenden Mächten auseinander . Der Ar¬
tikel kritisiert , daß Churchill beinahe mit einem
triumphierenden Ton betont habe, daß die neutrale
Schiffahrt mit zwei Drittel an den Unglücken des See¬
krieges beteiligt sei.

fluch flmerlka mißtraut csturchill
NewHork,  11 . Dezember.

Zahlreiche Teilnehmer der Konferenz der „American
Management Association", die am Freitag in Newyork
stattfand und sich fast ausschließlich mit Verstchernngs-
fragen beschäftigte, gaben offen der Ansicht Ausdruck,
daß die Schisssverluste, die den Alliierten durch deut¬
sche Kriegsschiffe zugefügt werden, sicher beträchtlich
arößer sind als die britische Regierung bisher zugegeben
hat . Nach einem Bericht der „Newyork Times " erin¬
nerten die Versicherungsvertreter daran , daß während
des Weltkrieges einzelne deutsche Schiffe den Feinden
Schisssverluste im Werte bis zu 180 Millionen Dollar
zufügten und daß das Gesamtausmaß ihrer Erfolge
erst nach Kriegsende der Welt bekannt wurde.

«Politiken" weist Verörekungen zurück
Das Echo der deutschenAuslassung

bv . Kopenhagen, 11. Dezember.
In der dänischen Oeffentlichkeit haben einerseits die

englischen Pressionen der letzten Zeit , andererseits deut-
>che Mahnungen zur Einhaltung einer wirklichen Neu¬
tralität «ine recht interessante Erörterung darüber aus¬
gelöst, ob die deutschen Vorwürfe anglophiler Regungen
und mangelnde« Verständnisses für Deutschland berech¬
tigt sind.

Die Zeitung „Politiken " seht sich nicht nur einseitig
mit Deutschland, hindern wenigstens ein Stück weit auch
mit England auseinander.

Der „Politiken "-Artikel zeigt neben Zahlreichen Ver¬
drehungen wenigstens «inen Ansatz zu der Einsicht, was
für ein Spiel von englischer Seite im Gange ist, wenn
er folgende, für dänische Verhältnisse beachtliche neue
und deutliche Tön« anschlägt: „Jedesmal , wenn von
engliicher Seit « den kleinen neutralen Staaten eine
neue Bürde auferlegt wird , entschuldigt man das da¬
mit, daß diese Staaten wirklich einen Teil der Lasten
des Krieges tragen müßten, weil sie gemeinsame In¬
teressen mit England hätten . Das ist ein Mißverständ¬
nis. Die kleinen neutralen Staaten haben nur ein In¬
teresse, nämlich baß man ihnen gestattet in Frieden
zu lebe» und daß sie existieren können Man hat nicht
das Recht, andere Interessen vorzulchieben um seine
eigenen Uebergriffc zu decke«:-". — Das ist M Ainana
auf einem richtigen Weg. -u»,ang

Churchills„neue furchtbare Waffe"
Die unerbittliche und erfolgreiche Fortsetzung des

deutschen Handelskrieges gegen England hak bekanntlich
alle schiffahrttreibenden Nationen zu größter Zurück¬
haltung gegenüber England veranlaßt . Die Tatsache
daß so das Ende der englischen Tyrannei zur See greif¬
bar wird , veranlaßt das englisch« Lügenministerium zu
immer tolleren Bocksprüngen. Indes ähneln die neuesten
in London ausgegebenen Abwehrparolen zu den un¬
angenehmen Erfolgen der Deutschen verzweifelt den
Kreuz- und Quersprüngen des Fisches an der Angel.
Die Beauftragten des von Niederlage zu Niedersage
schreitenden Mr . Churchills versuchen nämlich, sich bxz
panischen Schreckensunter Nennung der üblichen Phan.
tasieziffern auf folgende Weife zu erwehren : Was die
Minensperren anbeträfe , so sinke die Zyhl der auf
Minen laufenden Schiffe immer mehr, und froh und
lustig schwämmen alle England aussuchenden Dampfer
in den Häfen. Bekanntlich ist genau das Gegenteil
wahr : Die Verlustziffern der auf England fahrenden
Schiffe sind in der abgelaufenen Woche enorm gestiegen.
Was den Einsatz der deutschen Kriegsmarine angehe,
so wurde jetzt in London ausposaunt , garantiere die
Natur selbst den deutschen Mißerfolg , denn je länger
die deutschen Kriegsschiffe auf den Meeren herumführen
— sie seien leider zu schnell und zu gut bewaffnet, um
sie fangen zu können — desto mehr Muscheln und andere
Seelebewesen sehten sich am Rumpf an und beeinträch¬
tigten die Aktionsfähigkeit. Außerdem würden auf die
Dauer die Maschinen verbraucht , was ebenfalls Schnei,
ligkeit und Gefechtswert herabsetze( !). Die Albernheit,
mit der diese Beruhigungspillen den mißtrauischen Neu¬
tralen und den eigenen Seeleuten verabfolgt werden,
läßt auf die Hilflosigkeit Churchills und seiner Leute
nur zu deutlich schließen.

Sie Nüssen rücken weiter vor
Moskau,  11 . Dezember.

Der letzte sowjetrussische Heeresbericht über die
Kampfhandlungen in Finnland lautet : „In Richtung
von Murmansk haben die russischenTruppen im Laufe
des 9. Dezember die Widerstandspunkte und -nester
des Feindes im Abschnitt südlich von Petsamo aus 5k
Kilometer besetzt. Die Säuberung des Hafens von Pet-
samo von Minen ist abgeschlossen. In Richtung von
lichtn, Porofosero und Petrosawodfk sind die russisches
Truppen 7ü bis 8V Kilometer westlich von der Staats¬
grenze vorgerückt. Nach Einnahme der Ortschast Suo-
musalmi rücken sie weiter vor in Richtung auf Kiivela-
Kure (Lastaja ). Auf der Karelischen Landenge rücken
die russischen Truppen , nachdem sie die hauptsächliche
Verteidigungslinie der Finnen im Abschnitt des
Flusses Taipaleen -Joki durchbrochen haben, im Kamps
weiter in Richtung nach Köksholm vor."

Helsinki, 11. Dezember.
Vom finnischen Hauptquartier wird über die Kampf,

tätigkeit am 8. Dezember mitgeteilt : „Armee:  Die
Angriffe des Feindes gehen an der ganzen Ostfront
weiter . Unsere Truppen leisten zähen Widerstand. Die
Kämpfe am Teipoleenjöki werden fortgesetzt. An eini¬
gen Stellen sind die russischen Angriffe zurückgewiesen
worden. See:  Auf See keine wesentlichen Ereignisse,
Luft:  Feindliche Flugzeuge bombardierten heute Lös-
kilä, Värtesilä , Valamo und Mantsinsaari . Wesentliche
Schäden wurden durch das Bombardement nicht ange¬
richtet. Die eigene Luftwaffe hat mehrere Erkundung;,
flüge unternommen und bombardierte Truppenlagn
sowie Marschkolonnen."

Militärische Napporte beim Vule
Dr. v. I-. Rom, 11. Dezember.

Der Duce setzte am Sonntagmorgen seine Besprechun¬
gen mit den militärischen Chefs über die Vorbereitun¬
gen Italiens unter besonderer Würdigung der Vciksti-
gungsarbeiten an den italienischen Grenzen fort, Ar,
meekorpskommandeur General Monii sowie der Lhes
der italienische« Pionierwaffe General Amorofo und
Oberst Fortunato erstatteten dem Duce Rapport, Im
Anschluß daran erstattet « der Gouverneur der an den
2udan und die englische Kolonie Kenya angrenzenden
abessinifchenProvinzen Bericht über die politisch« und
militärische Entwicklung in diesen Gebieten. Am Tag«
zuvor hatt « der Duce den Eeneralgouverneur der ita¬
lienische« Inseln im ägeischen Meer , Graf de Vccchi,
zur Entgegennahme eines Rapports über die politisch«
und militärische Lage der italienischen Besitzungenim
östlichen Mittelmeer empfangen.

lapoferri Präsident des Vopolavoro
Rom, 11. Dezember.

Mussolini hat auf Borschlag des Parteisekretärs die
ersten Maßnahmen zu der vom Großen Rat des Fa¬
schismus beschlossenen Dezentralisierung der verwal¬
tungsmäßigen Funktionen der Partei vorgenommen.
Hiernach wurde .P . Lapoferri zUm Präsidenten der
Organisation für Freizeitgestaltung (Dopolavoros er¬
nannt . Präsident des Italienischen Olympischen Komi¬
tees wurde Pareuti , Generalsekretär wurde Pucci.

frankreicks kriegs;iel
„Ewige Ohnmacht Deutschlands"

ü. Brüssel,  11 . Dezember.
Der ehemalige französischeStaatspräsident Millerand

hat vor der Akademie für politische Wissenschafteni»
Paris eine Rede gehalten , in der er die Kriegsziele
Frankreichs definierte . Das Ziel sei, so erklärte Mille¬
rand , Deutschland zur ewigen Ohnmacht zu verurteilen.
Der ehemalige Staatspräsident betonte nachdrücklich,
daß er von Deutschland spreche und nicht nur vom
Führer , denn Hitler und Deutschland seien eine Ein¬
heit. Der Friede von Versailles habe unverzeihliche
Schwächen enthalten , man müsse auf die Forderung
riivchs zurückkommenund das linke Rheinufer für Frank¬
reich fordern.

Slückwünsche für Valabier-Segner
jb. Gens, 11. Dezember.

Die Frontkämpferorganisationen sowie die Verbände
der Kriegsverletzten , Kriegswaisen und Kriegswiiwen
im Departement Haut -Vienne haben auf einer Kund¬
gebung eine Elückwunschadressean den Abgeordneten
Mrvier Vallat beschlossen. Dieses Ereignis , das die
„Action Francaise " mitteilt , ist um so bemerkenswerter,
als Vallat auf der stürmischen Protestoerfammlung der
französischen Kammer am leidenschaftlichstendie Oplw'
sltionsfront gegen Daladier vertrat und sich weigerte,
sur Daladier zu stimmen. Vallat gilt heute als einer
der führenden Männer der Rechtsöpposition.

Frankreich mus, Flcischverkaufeinschränken. Die sran,S-
nsche Regierung hat jetzt eine Verordnung erlassen, wonach
oen Verkm,Wadenin Zukunft der Verkam von Fleisch außer
an Montagen auch an den Freitagen verboten wird.
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Spendet Nundfunkopparate
Ein Aufruf Dr. Goebbels

Berlin, 11. Dezember.
Der Reichsmin.fter für Volksaufkliirung u»d Propa¬

ganda erläßt folgenden Aufruf:
Ein guter Freund unserer Soldaten feit

und die ständige Brückevon ihnen zur Heimat «? !,»
Rundfunk. Ob in Polen - der im WeftmaMunke a.
dem FUegerhorft- der dem einsamen Vorpostenbootau
hoher « ee überall .ist -s der Wunsch aller Soldaten
einen Rundfunkapparat zu besitzenund durch ihn
der Heimat verbunden zu sein. In den letzter Wochen
sind unseren So baten Zehntausendevon Rundsunkappa
raten zur Bersngung gestellt morden. Aber ste E
reichen noch nicht nutz. um die zahlreichenAnforderungen
an Rundfunkapparatenzu befriedigen. Außerdem gibt
es tz'-l- Truppenteile ,m Osten und in der vorderen
Linie im Westen, die über keine Stromversorgung ver¬
fugen und deshalb nur Koffer- und Batteriegeräte ge¬
brauchen können. " " *

Nun besitzen zahlreiche deutsche Volksgenossen noch
K-fferapparate, die ,,« bei Wochenendfahrten, auf Rei¬
sen, Ausflügen oder beim Sport benutzten. Viele davon
« °rd°n S»r Ze,t gar nicht oder doch nicht so dringend
benötigt. Unteren Soldaten aber würden diese Apparate
Freudeund Entspannung bringen,

Ich bitte deshalb die Volksgenossen, die einen Koffer¬
apparat besitzen und auf ihn irgendwie zugunsten un¬
serer Soldaten verzichten können:

Meldet ihn sofort durch Eilbrief an folgende An¬
schrift: Amtslettung Rundfunk der Reichspropaganda-
leitung der NSDAP .. Berlin IV 8. Mauerstratze 18
Sie werden dann sofort Mitteilung erhalten, wann und
durch wen der Apparat abgeholt wird. Wer schnell spen-

? °'ü" "»l-r-n Soldaten noch eine schöne
Weihnachtsfrcude. ' "

Schlufiappellder Zunssteutststen Partei
Kattowitz, 11. Dezember.

Die Junadeütsche Partei für Polen , deren schwerer
Kamps in der Erneuerungsbewegung der deutschen
Volksgruppe gegen polnische Willkür und polnischen
Vernichtunaswahn mit dem siegreichen Abschluß des
polnischenFeldzuges sein glücklichesEnde gefunden hat,
hisst am Sonnabend und Sonntag in Bielitz ihren feier¬
lichen Schlußappell ab.

2m Mittelpunkt der Veranstaltungen des Sonntags
stand eine große Abschlußrede Wiesners , Der Redner
schilderte in eindrucksvollen Worten den aufopferungs¬
vollen Kampf dieser Bewegung , die sich als Vorposten
des deutschen Volkes im Osten betrachtete und kom¬
promißlos das Banner des Nationalsozialismus durch
Nacht und Sturm gegen polnischen Haß und polnische
Verfolgung bis zum letzten siegreichen Ende vorange-
tragen hatte . Wiesner gab dann eine umfassende Schil¬
derung der entsetzlichen Leidenszeit in den letzten Mo¬
naten, wies auf die grauenhaften Mord - und Schand¬
taten der vertierten polnischen Horden hin und ge¬
dachte in ehrenden Worten der um die Befreiung ihrer
Heimat gefallenen VolksdeutschenMänner und Frauen,
Kinder und Kreise. Die Jungdeutsche Partei schließe
nunmehr ihre Arbeit ab und gehe in der NSDAP . auf,
wo sie weiterhin ihre Pflicht erfüllen werde.

Ilzo ooo Neichsmark gesammelt
kin neues Nekordergebnis in der Neichsstaupistadt—Und jeder gab mehr

Berlin,  11. Dezember.
Die gestern durchgeführteEintopf- und Opfersonntag-

sammlung ergab in der Reichshauptstadterneut in der
vorläufigen Zahlung ei» Rekordergebnisvon 113« Hüll
Reichsmark. Das sind über 1«» 00l> Mark mehr als im
November dieses Jahres und fast doppelt soviel als im
gleichen Monat des Vorjahres.

Zum dritten Mate in diesem Kriegswinterhilfswerk
Nopsten die Politischen Leiter des Gaues Berlin an die
Türen , um die Spenden dieses Opfersonntags entgegen¬
zunehmen. Und wieder fanden sie opferbereite Herzen,
die rm Hinblick auf das kommende Weihnachtsfest mehr
9?D.e»> auch denen eine Freude zu bereiten , die das
Schicksalbesonders hart angefaßt hat . Diesmal gibst du
mehr, das war die Parole , und willig folgte ihr jeder

Mögen uns die westlichenPlutokratien in ihrem blin¬
den Haß begeifern, ihre Versuche, das deutsche Volk
auszuhungern , schlagenfehl. ZwischenFührung und Volk
Zwietracht säen, mißglückt ihnen, Sie beißen auf
Granit . — So ist auch das Ergebnis des heutigen Sonn¬

tags ein neuer Beweis für die Entschlossenheit des
deutschen Volkes. Je mehr die Lhurchilk-Chamberlains
uns auseinanderzulügen versuchen, um so geschlossener
ist die deutsche Schicksals gemein schaff. . , ,

ließ bei den obergausülirerlnnen des VdM.
Berlin , 11. Dezember.

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
stattete am Sonntagvormittag in der Reichsführerin-
nenschule Potsdam den Obergauführerinnen des VDM .,
die dort zn einer Arbeitstagung - versammelt waren,
einen Besuch ab und nahm mit den BDM .-Führerin-
nen an einem Konzert teil , das die Pianistin Elly Ney
gab. Die BDM .-Reichsreferentin , Dr. Jutta Rüdi¬
ger,  dankte dem Stellvertreter des Führers für sei¬
nen Besuch, der die BDM .-Fühierinnen eben deshalb
noch besonders beglückte, als sie in dieser Zeit an neuen
großen Aufgaben sich zu bewähren bemühten. Rudolf
Heß antwortete kurz und sagte zum Schluß: „Ich bin
gekommen, weil ich weiß, daß ihr euch bewähren
werdet."

Mühende Zittrigen—klassischer Kuhhandel
-Strategie" mit krsastwastlenoder flusststluß Moskaus?

st>. Genf,  11. Dezember.
Am Sonntag fand keine offizielle Veranstaltung der

Genfer Liga statt. Umso lebhafter wurden in den Ho¬
tels die kommende» Ereignisse vorbereitet. Dabei zeigte
sich die sranzösische Delegation am aktivsten. Die ganze
Intrigenwirtschaft Ecnss läuft wieder auf vollen Tou¬
ren. Las angebliche Ziel ist, die von Finnland gefor¬
derte Hilfe zu gewahren, aber daran denkt niemand,
zumal jeder weiß, daß die Liga gar nicht imstande ist,
wirksame Hilfe zu leisten.

So dreht es sich nur darum , wie die beiden einzigen
Großmächte, England und Frankreich, die Liga am
besten für ihre Ziele ausbeuten können.» Da der Rat
der Liga entscheidend ist, bemühen sich die Westmächte,
ihm jene Zusammensetzung zu geben, die ihren Zielen
dienlich ist. Morgen finden die Ersatzwahlen für den
Rat durch die Vollversammlung statt , bis dahin muß
also der Kuhhandel abgeschlossensein. Lettland , China,
Bolivien , Neuseeland und Schweden sind an der Reihe,
ersetzt zu werden. Die Franzosen machen Stimmung für
die Slldamerikaner , die gefahrlos für den Ausschluß
Moskaus stimmen könnm. Die Engländer suchen Kandi¬
daten , die von ihnen abhängig ' sind und sich daher
„nur für einen Tadel " Moskaus aussprechen würden.
Da der von Frankreich gefordert« Ausschluß Moskaus
einstimmig erfolgen muß sein Fall , der sich in Genf noch
nie ereignet hat ), konzentriert sich der Handel um das
Ratsmitglied Iran , in Genf eine feindliche Demon-
ftrati « gegen seinen Sowjetnachbarn zu unternehmen.
Der Vertreter Irans hat sich daher wohlweislich, um
der Erpressung der Westmächte zu entgehen, einfach ins

Bett gelegt und wird „wegen Krankheit " wohl über¬
haupt zu keiner Ratssitzung erscheinen. Die groß« Menge
der,Rußland benachbarten Staaten zeigt ebenfalls nicht
die ' mindeste Lust, sich die Freundschaft der Sowjetgroß -,
macht Frankreichs zuliebe zn verscherzen. Auch die Oslo¬
staaten zeigen eine bemerkenswerte Zurückhaltung. Re¬

iben diesem Kulisscnspiel läuft der Schacher um . den
Posten des Präsidenten der Vollversammlung, der heute
gewählt wird . Auf Wunsch der Eüdamerikaner scheint
man sich auf den Vertreter Boliviens geeinigt zu haben.

knglands verwastrloste lugend
Riga, 11. Dezember.

Das lettische halbamtliche Blatt „Rits " bringt «inen
längeren Eigenbericht aus London, der in außerordent¬
lich düsteren Farben die Lebensoechältnisse der aus
London auf das Land gebrachten Kinder darstellt,
worunter nicht nur die Ki'»der leiden, sondern auch
deren Pslegeeltern . Die Kinder sind nach Darstellung
des lettischen Mattes völlig verwahrlost , Sie versuchen,
nach London zurückzukehren und treiben dort größten
Unfug. So versuchen sie, den Fliegeralarm nachzuahmen
und rufen dadurch Panik hervor , oder sie stecken die
untersten der zum Schutze wertvoller Gebäude aufge¬
stapelten Sandsücke an, wodurch der Sand herausfließt
und der ganze Aufbau zusammenstürzt. Das lettische
Blatt meint daß es auf die Dauer nicht möglich kein
werde, die Frage der Unterwelt der englischen Groß¬
städte einfach zu verschweigen.

Vorn Aschkasten zum vauerschen lauchschiss
Napoleon söllle im U-Voot enlsüstrt werden—Un»erwassersakr;eug mir Keistallsenstern

ick. Berlin, - 11 . Dezember
Wie die meisten Erfindungen ist auch das U -Boot

keine Waffe , die von heute aus morgen geschossen wurde.
Fast drei Jahrhunderte gingen darüber hin , bis es ge-.
lang , das erste brauchbare Unterseeboot zn bauen . . .

Das erste Unterseeboot , das in der Geschichteder Tech¬
nik bekannt ist, wurde im Jahre 1624 von dem hollän¬
dischen Physiker Cornelius van Drebbel ist London er¬
baut, Die Anregung zu seinem seltsamen Fahrzeug ge¬
ben ihm die durchlöcherten Kästen, die die Fischer an
ihren Kutter hängten , um die gefangenen Fische fort¬
zuschaffen. Sein erster Versuch bestand darin , daß er
eine Anzahl solcher Kästen an einem Schiff befestigte
und es mit ihrer Hilfe unter den Wasserspiegel senkte.
Mit dem Tauchboot, das er schließlicherbaute , legte er
selber zwei Meilen auf der Themse unter Wasser zurück.
Er hatte sein Fahrzeug mit einem Fenster aus Kristall
und Marienglas versehen und es mit langen Leder-
schläuchen ausgerüstet , die bis an die Oberfläche reichten
und die Luft erneuerten . Da er mit seiner Erfindung
militärische Zwecke verfolgte , hatte er an dem Schiff
Bohrer angebracht , womit feindliche Schiffe angebohrt
werden sollten.

Einige Jahrzehnte später wurden die Versuche des
Unterwasserfahrens von Deuts Papin , dem damals
besten Maschinenbauer der Welt , wieder aufgegriffen,
als er als Professor der Mathematik an der Universität
in Marburg wirkte . Es war für ihn leicht, den an tech¬
nischen Dingen stark interessierten Landgrafen von
Hessen für die Erbauung eines Unterwasserbootes zu
gewinnen. Aber als er das Boot in Kassel zu Wasser
lassen wollte , brach der Kran , den der Zimmermann zu
schwach konstruiert hatte , unter dem Hohngelächter vie¬
ler Zuschauer zusammen. Das Boot versank in den
Fluten und war nicht zu heben. Der Landgraf beauf¬

tragte den „Schwätzer von Marburg " jedoch, ein neues
derartiges Fahrzeug zu erbauen , wozu sich Papin auch
sofort bereit fand. Das neue Schiff kam am 1. 2uni 1692
in' Kassel nicht nur glatt zu Wasser, sondern tauchte mit
Papin und seinem Gehilfen in die Tiefe.

Der dritte Erfinder , der sich erfolgreich dem Unterfee-
bootgedanken zuwandte , war der Amerikaner Davide
Bulhnell . Er faßte während des amerikanischen llnab-
abhängigkeitskrieges den Entschluß, ein Unterwassersahr-
zeug zu erbauen , um mit seiner Hilfe unter dem Wasser¬
spiegel an den englischen Schiffen Pulverladungen zu
befestigen, die durch ein Uhrwerk entzündet werden soll¬
ten. Der Kiel des plumpen Fahrzeugs,' das den Namen
„Schildkröte" führte , war mit Blei beschwert und bot
Räum für Ballastwasser. Ein Ventilhebel ließ solange
Wasser in das Boot strömen, bis es untertauchte . Zwei
starke Messingpumpen drängten das Wasser wieder hin¬
aus . Eine Handkurbel bediente den Propeller , durch den
sich das Tauchboot vorwärtsbewegte , und eine andere
setzte einen waagerechten Propeller in Gang, der das
Steigen und Fallen unter Wasser beeinflußte . Das Boot
konnte aber feinen Zweck nicht erfüllen. Es gelang dem
Korporal , der es bediente, nicht, die außen am Unter¬
wasserboot hängende Mine , die von innen am feind¬
lichen Schiff festgeschraubt werden sollte, an dem eng¬
lischen Kriegsschiff zu befestigen, da er nicht gleichzeitig
den Propeller und die Holzschraubebedienen konnte. Die
Engländer entdeckten das sonderbare Fahrzeug und be¬
schossen es, aber der Korporal brachte es durch geschickte
Tauchmanöver in Sicherheit , Nach diesem ersten Unier-
seebootsangriff im Jahre 1777 im Ncwyorker Hafen
versuchte die „Schildkröte" neue Angriffe , aber da auch
sie mißlangen , wurde Vushnells Unterwasserboot als
unbrauchbar versenkt.

Der nächste, der sich um ein Unterseeboot bemühte,
war der amerikanische Mechaniker Robert Fulton , dem
wir die Einführung der Dampfschiffahrt verdanken. 2m
Jahre 1804.erbaute er in London ein Unterseeboot, von
dem er die „Freiheit des Meeres " erhoffte. Aber da er
doch nicht zu dem gewünschtenZiel kam, gab er deit Ge¬
danken wieder auf und kehrte nach Amerika zurück. Als
Napoleon später auf der Insel St . Helena saß, wollte er
noch einmal ein Unterseeboot erbauen , um ihn zu ent¬
führen, jedoch ließ er den Plan bald wieder fallen.

Das einzige von den ersten Versuchen erhaltene Unter¬
seeboot ist das Tauchboot, da? der bayerische Artillerie¬
korporal Wilhelm Bauer schuf. Als er im Jahre 1880
auf der Sötte des Deutschen Bundeö getzen Dänemark
kämpfte, kam er auf den Gedanken, die Brücken im
Rücken der Dänen dadurch zu sprengen, daß man von
kleinen unter Wasser fahrenden Schiffen aus Spreng¬
körper an den Brückenpfeilern befestigte. Er entwarf
seinen Plan , der von den Marinesachverständigen gut¬
geheißen wurde, und erhielt dreißig Taler zur Her¬
stellung eines Modells seines Tauchbootes. Später
wurde der Plan wegen Geldmangels wieder aufge¬
geben. Bauer zertrümmerte vor Wüt das kleine Fahr¬
zeug und lieferte das von ihm zurückverlangte Material
ab. Als sein General davon erfuhr , ließ er durch eine
Sammlung unter den Soldaten die Mittel aufbringen,
ein neues Unterseeboot zu erbauen.

Das Schiff, das in Kiel vom Stapel lief, fiel im
Bau allerdings anders aus , als es Bauer entworfen
hatte . Am 1. November 1881 fuhr der „Brandtaucher"
in den Kieler Hafen hinaus . Das Unterseeboot tauchte
mehrere Male . blieb aber nach dem dritten Tauchvcrsuch
verschwunden. Es stieß in 17 Meter Tiefe auf Grund,
wobei die Bootswünde nach innen einknickten und das
Fahrzeug sich allmählich mit Wasser füllte. Den Insassen
gelang die Rettung . Später erbaute Bauer noch ein
zweites .Unterseeboot, das zwölf Mayn Besatzung hatte
und über hundert glückliche Probefahrten ausführte.
Aber erst, nachdem er in München verbittert die Augen
geschlossen hatte , wurde der Weg, den er gewiesen hatte,
von anderen Technikern weiter beschritten.

KunrZ um MeWell
^ -Wachtposten nievergoschlagen

Berlin , 11. Dezember.
Der Reichsführer it und Chef der Deutschen Polizei ^ teilt

mit : „Am 25. November überfielen die vorbestraften Schutz-
hästlinae Franz Brönner und Anton Krops in einem Kon¬
zentrationslager nach einem vorgefaßten Plan einen » -Wacht¬
posten und schlugen ihn nieder . / Sie ergriffen daraus die
Flucht , wurden jedoch nach kürzet Feit wieder gestellt und
festgenommen . Die beiden Verbrecher wurden am S. Dezem¬
ber im Konzentrationslager erhängt ."

wenn es jemandem;u gut gestti
l> Monate Gefängnis für dumme Meckerei

Stettin,  11 . Dezember.

Falsche elterliche Erziehung ist oft auch von unheilvollem
Einfluß aus die politische  Einstellung der Kinder . Ein
Fall dieser Art bracht - jetzt die Tochter eines wohlhabenden
Ttettlncr Geschäftsmannes , der durch dauernde verantwor¬
tungslose Meckereien und Nörgeleien auch die Tenkungsart
seines Kindes vergiftete , mit dem Heimtückcgesetz in Konflikt.

Die Tochter „aus gutem Hause " hatte trotz sorgloser Jugend
und einer reichen Heirat , die ihr allen Luxus ermöglichte,
nicht von der üblen Gewohnheit lassen können , überall öiient-
lich an der Partei und staatlichen Maßnahmen gehässige
Kritik zu üben . Als die Sij -ihrige Frau Ende August in
einem Friseur -laden abfällige Bemerkungen über den Führer
Machte, die in der ebenso bodenlos gemeinen wie dummen
Behauptung gipfelten : „Wenn es brenzlig wird , reißt der
Führer ja doch auSI ", gerieten die beiden Friseurgehiisinnen,
die Zeugen dieser üblen Auslassung waren , in gerechte Em¬
pörung und bewirkten di« Verhaftung . Nunmehr fand diese
verantwortungslos « Verunglimpfung des FührerS ihre gericht¬
lich« Sühne , und nur ihrer jugendlichen Dummheit hatte eS
die Angeklagte zu verdanken , baß sie mit 9 Monaten Ge-
sängnis davonkam.

Zwei 6renjaufstäitsbeam»e erschossen
Eraz , 11. Dezember.

Der Zollassistent der Grenzaufstchtsstelle Tulmbach , Johann
Leiner , hielt in der Nähe der jugoslawischen Zrenze südlich
von Graz einen unbekannten Mann zur Ausweisleiftung an.
Plöhlich zog dieser eine Pistole und streckte Leinei nieder.
Hierauf flüchtete der Täter . Kurz « Zeit nach vieler Mordtat
wurde in der benachbarten Grenzaiiffichtsstette Langegg der
Ercnzhilssangestellte Anton Master durch einen Pistolenschuß
aus dem Hinterhalt getötet . Der gleiche Verbrecher erschoß
später einen dritten Grenzbeamten . Kurz darauf wurde er
gestellt und , als er Widerstand leistete , erschossen.

Indische Moslems stalten;u Sandsti
Amsterdam, 11. Dezember.

Wie aus Neu-Delhi gemeldet wird , erklärt der Lei¬
ter der Moslem -Ltga Jtnna , daß er Gandhi alle Un¬
terstützung angedeihen lassen wolle, um eine annehm¬
bare Lösung des indischen Problems zu erreichen.

H«« Hesa-t
Im Zusammenhang mit dem Abtransport der Teutsche«

Volksgruppe aus Lettland richteten der Präsident der „Deut¬
schen Volksgemeinschaft in Lett ", Jntelmann , und der Lan-
desleitcr Dr . Gerhard Kroeger , einen Ausruf an die deutsche
Volksgruppe , in dem betont wird , daß das Leben der in die
Heimat Zurückgekehrten fortan ein Dienst an Deutschland
sein wirb.

30V Arbeitstagungen des Handels . Die ZM Gauarbeits-
tagungen des Fachamtes „Der deutsch« Handel " in der TAF.
fanden nunmehr ihren Abschluß . Sie erfaßten rund ZllOM
Ortswalter und Kreissachgruppenwalter der,DAF „ Betriebs¬
sichrer und Betriebsobmänner des deutschen Handels.

Teutsche Opcrngastsplcle in Barcelona . Im Gran Teatro
del Liceo i » Barcelona finden vom 14. bis 19. Dezember
deutsche Gastspiel « der beiden Mozartopcrn „Figaros Hoch¬
zeit " und „ Entführung aus dem Serail " statt.

Ungarische Lustlvasfcnkommisflon in Rom . In Rom traf im
Flugzeug eine ungarische Lustwassenkommission ein . die sich
mehrere u.age in Italien aushalten wird , um Einrichtungen
und Anlagen der italienischen Flieger zu studieren.

Dänemark unter britischem Blockadedruck. Die Auswirkun¬
gen des von England -heraufbeschworenen Krieges sür die
Neutralen spiegeln sich u . a . in der dänischen Arbeitslosen-
zifser wider , die bei 4 Millionen Einwohnern von 118 lM
aus 275 »VO gestiegen ist.

Ein englisches Ausklärungsslugzcug mußte in der Nähe von
Esplechin (Belgien ), einige Meter von der französischen
Grenze entsernt , eine Notlandung vornehmen . Der Pilot sioh
aus sranzösische« Boden . Das Flugzeug wurde beschlagnahmt.

König Georg von seiner Friihstücksreise zurück . Der eng-
lisclie König ist gestern , aus Frankreich kommend , nach Eng¬
land zurückgekel>rt.

Gegen Taladicrs Englandhörigkeit . Die sranzösische Polizei
verhaftete in Trovcil bei Paris vier Männer , die versuchten,
das Propagandawerk „Svu d» Soldat " wieder zu beleben.
In der Wohnung eines der Verhafteten wurden Militär-
wasfen und Munition vorgcsunden sowie eine große Anzahl
Flugschristen gegen Taladiers Englandhörigkeit.

Kapital der südmandfchurischcn Eisenbahn verdoppelt . Das
Kapital der südmandschurtschen Eisenbahn wird aus Beschluß
Japans von 800 Millionen Den aus lKOO Millionen Pen
erhöht werden . Einen Teil der Aktien übernimmt der japa¬
nische Staat.
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AunÄsoksu

kjusbäke erwartet neue Käste
Heuer Kursus der Reichslieimmütter- und Bräuteschule flnsang nächsten Jastres

In , der Reichsheimmüttpr- und Bräuteschu-le in Hus-
Läke bei Edewecht, findet vom 8. Januar bis 18. Fe¬
bruar 1440 wieder ein sechswächentlicherLehrgang
statt. Die Notwendigkeit dieser Lehrgänge besteht heute
mehr denn je, denn in weit größerem Maße noch als
bisher kommt es darauf an, daß die Frau es versteht,
ihren Haushalt auf die gegenwärtigen Verhältnisse um¬
zustellen, daß sie trotz der Beschränkungen und Schwie¬
rigkeiten in der Lage ist, in den Bereichen des Heimes
und der Familie Ruhe , Ordnung und Geborgenheit zu
wahren.

Darüber hinaus erhält das junge Mädchen oder die
junge Frau hier weitgehende Kenntnisse  in
all den Fertigkeiten , die sie bei ihrem späteren Einsatz
in der Nachbarschaftshilfe, in einem Kindergarten oder
in einer Nähstube des Deutschen Frauenwerkes beherr¬
schen muß. Manche junge Frau , die vielleicht in diesen
Tagen allein ist, die noch nicht für einen besonderen
Einsatz herangezogen werden konnte, wird froh sein,
wenn sie die nächsten Wochen in einer Gemeinschaft zu¬

bringen kann, die die gleichen Sorgen und Freuden hat,
die neben dem Ernst der Arbeit  aber auch die
Fröhlichkeit  nicht zu kurz kommen lassen wird . Das
Warten trügt sich vereint leichter — und die Feldpost¬
briefe kommen mit gleicher Pünktlichkeit an den neuen
Ort . Die schöne Betriebsamkeit der Schule wird ihnen
willkommen sein, der Schwung, mit dem der Alltag hier
angepackt wird , wird sich auch auf ihr Denken und
Handeln übertragen und alle trüben Gedanken weg¬
wischen. Wenn sie dann einmal in ihrem eigenen Haus¬
halt stehen, werden sie sich dankbar dieser Wochen er¬
innern , in denen sie nicht nur gelernt haben, allen
Schwierigkeiten der Haushaltsführung wirksam zu be¬
gegnen, sondern das Leben mutig und tapfer anzupacken,
wo immer es sie auch hinstellt.

Anmeldungen sind unter Beifügung eines Lebens¬
laufes mit Lichtbild zu richten an die Reichsfrauen-
fiihrung , Hauptabteilung Mütterdienst , Berlin IV 38,
Derfflinger Straße 21.

Winsen. Im Dllsener Forst wurde vor einiger Zeit
ein Zigeunerlager  ausgehpben , wobei eine Menge
Diebesgut gefunden wurden Die Männer des Lagers
konnten flüchten, während die Frauen und Kinder fest¬
genommen wurden. Nachdem die Kinder anderweitig
untergebracht wurden, hatten sich nunmehr die Zigeu¬
nerweiber vor dem Strasrichter zu verantworten . Wie
nicht anders zu erwarten , leugneten sie jede Beteiligung
an den Diebstählen. Eise Zigeunerin erhielt wegen
Hehlerei und Feueranmachens im Walde drei Monate
Gefängnis und wegen Landstreichens drei Wochen Haft.
Zwei andere erhielten wegen der gleichen Straftaten je
sechs Wochen Gefängnis und zwei Wochen Haft.

Hude. Eine frühere Vetonwevfftatt der Bahnmeisterei
wird jetzt in ein Ledigenheim  umgewandelt . Das
Heim wird in seiner freundlichen Einrichtung den Le¬
digen der Bahnmeisterei Mterkunstsmöglichreiten
bieten.

Oldenburg. Der Kunstverein veranstaltet gegenwärtig
im Augusteum eins Ausfiel lung  oldenburgifcher und
ostfriestscherKünstler. Die Ausstellung vermittelt einen
ausgezeichneten Querschnitt durch das malerische Schaf¬
fen unseres engen und weiteren Landschaftsraumes.

Jener . Das im Schloß untergebrachte und neugeord¬
nete Deverländische Heimatmuseum wird immer mehr
der Mittelpunkt aller Heimatarbeit . Die von Jahr zu
Jahr gestiegene Zahl der Besucher beweist, welchen
Rufes sich diese in ihrer Art einzigartigen Heimat-
sammlungen svfreuen. Die letzt« große Nenerung . die
im Heimatmuseum durchgeführt wurde , war die Schaf¬
fung des famÄiengeschichtlichenRaumes . In letzter Zeit
ist gerade diese neue Abteilung von zahlreichen Be¬
sucher« besichtigt worden, und auch viele auswärtige
Fachleute haben sich über diese Neuerung unterrichtet.

Norderneq. Nach langer Pause waren die Fischer¬
boote  wieder zum Fang ausgefahren . Der aus Gam¬
mel bestehende Fang wird an die Eranatdarren in
Norddeich abgeliefert . Der Fang ist einigermaßen loh¬
nend i auf verschiedenenBooten wird Speisegranat
ausgesiebt, der gleich an Bord gekocht wird . Die
Speisekrabben  finden als willkommener Brot¬
belag guten Absatz.

Norde«. Hat die Novsmberauktion des BOSt . den
hohen Stand des. jungen Vullenjahrgangs  in
seiner guten Dualität nach Form und Leistung klar er¬
kennen lassen, so wird besonders die kommende De¬
zemberauktion  die Vorzüge noch mehr in Er¬
scheinung treten lassen. Bewegten sich die Preise der
besten Bullen in sich steigernden Werthöhen , so sorgte
das große Angebot dafür , daß auch zu geringeren Prei¬
sen gute Vererberbullen kaufbar waren . Zu der Ver¬
steigerung im Dezember kommen neben etlichen wert¬
vollen rotbunten Bullen über 100 deckfähige, reichs-
angekörte schwarzbunte Bullen zur Versteigerung . So
wird die Möglichkeit vorhanden sein, wertvolles Ma¬
terial zu erschwinglichen Preisen zu erwerben . Ueber
die Hälfte aller gestellten Bullen hat eine hohe Lei¬
stungsabstammung bis zu 4 Prozent . Am Montag , dem
18. Dezember, findet die Ablieferung der Tiere , um
14 Uhr die Körung und Prämiierung der Bullen statt.
Am Dienstag um 8.30 Uhr vormittags beginnt die
Auktion.

Löningen. Unter dem Verdacht der Kindestötung
wurde eine junge Frau verhaftet . Jetzt hat sie nach
längerem Leugnen ein Geständnis abgelegt, daß sie das
Kind - gleich nach der Geburt vergraben hat . Sofort
angestellte Ermittlungen an dem von der Täterin be¬
zeichneten Ort führten zur Bestätigung ihrer Aussage,
so daß sie sich in Kürze vor Gericht wegen Kindes-
tötung  zu verantworten haben wird.

Liibbecke. Fast über Nacht ist der stille Landsee im
Nordostzipfel der Provinz Westfalen in den Brennpunkt
des wissenschaftliche«! Interesses getreten . Wie groß die
Ergebnisse der umfangreichen Grabungen der beiden
letzten Jahre anzusetzen sind, bewies ein eingehender
Vortrug , den jetzt der Bundesführer des Reichsbundes,
Reichsamt-sleiter Professor Dr . Hans Reinerth,  in
Berlin hielt.

Heimische Bauernregeln im Dezember
Der Dezember muß nach alter Bauernregel ein rech¬

ter Wintermonat sein, soll das kommende Jahr frucht¬
bar werden. „Väl Schnee un uk väl kolen Wind , dat
beste för Dezember sind." „Up kolen Dezember, dat
blifft jümmer wahr , folgt alltied een fruchtbar Johr !"
„Hefft Sünnenwend kien Winterkleed , liggt et token
Fröhjohr bereet !" Ganz besonderen Wert legt man auf
den Silvestertag : „Bringt Olljohrsdag Schnee un is 't
frostklor, goaht wi in een godet Johr !" Kalter De¬
zember soll gute Aussichten für die nächstjährige Heu¬
ernte geben: „Bläkt to Dezember de Boß vör Külle,
gisst token Juni Heu in Hüll' und Fülle !" Gewitter im
Dezember sind höchst unerwünscht : „Jedet Gewitter
in 'n Dezember bringt eene Frostnacht in 'n Mai !" Frühe
und übermäßige . Keufütterung im Dezember bedingt
frühen Viehaustrieb im nächsten Jahr : „Hett to De¬
zember dat Veeh all väl Heu in de Snuten , mott et
to März all no buten !" Der Dezember ist die Zeit des
Holzschlags" : „Schall to Maidag dat Brennholt bien
Huse stoähn, wett et to Dezember flaohn !" Aus der
Tierwelt des Dezember weiß der Volksmund manche
Schlüsse fürs nächste Jahr zu ziehen. „Müggen in'n
Dezember laot den Boß to Pingsten up'n Jse danzen."
„Sitt bi Wiehnachten de Hasse in 'n grönen Klüver
(Klee) , luert to Maidag de Tunegel achter de verfrorn
Kartuffeln up de Müse !" „Kommt to Dezember noch
Fleegen dör de Neddendör, is för Midde Mai kien
Kuckuck to hör'n !" Das Jahresende verlangt die Beseiti¬
gung aller noch vorhandenen Schulden. „Olljohrsdag
gisst jeden sicn Recht!" Etwaiger nachbarlicher Streit
muß ebenfalls beim Jahresablauf begraben sein: „Giff
den Naober de Hand, dat ole Johr geiht ut 't Land !"
„Dat Enn ' vant ole Johr maokt de Fröndschupp wedder
klor!" In der letzten Dezemberwoche wird nach altem
Brauch das letzte Brot des alten Jahres auf dem
Bauernhof selbst gebacken. „Moder , back to Oljohrsdag
dat letzte Brot in 'n Backels äff ; lot us alle düchtig
äten , öwer de Armen nich vergüten !" Wer das ganze
Jahr fleißig war , soll am Jahresende auch fröhlich sein:
„Enne Dezember steiht Spaoß in 'n Kalenner !" „Wer
in'n Dezember mott schmachten, hett dat ganze Johr fu-
lenzt !" Der Dezember gilt als Freierszeit : „Fangt De¬
zember an to schneen, goht wi los to freen ; Deern , ick
kniep di in de Backen, token Johr gisst wat to lachen!"

/ Von Günther keG

Quitin Metsis war ein vortrefflicher Schmied In
ganz Antwerpen verstand keiner wie er die Kunst, mit
Eisen umzugehen, die zierlichsten Ranken trieb er mit
Hammer und Zange aus dem spröden Metall und
zwang ihm in der knisternden Flamme die kühnsten
Bildungen auf. Er war ein Meister auf >emem Gebiet,
aber zur guten Gesellschaft rechnete er doch nicht, denn
er lebte in jener Zeit , da in Holland nur der etwas
galt der den Pinsel zu führen verstand. Wer weiße
Leinwand in eine Mühlenlandschaft oder in tanzende
Bauern oder blühende Frauen verwandeln konnte, war
angesehen, ein Schmied aber wurde nicht höher als ein
Schneider oder Schuster geachtet. Er mochte noch so em
geschickter Handwerker sein, zu den Künstlern zählte er
nicht. Der schlechtesteKlexer dünkte sich hoch erhaben
über Mimers rußigen Sohn.

Es wäre Quitin Metsis gleichgültig gewesen, war er
doch gar nicht ehrgeizig und brachte sein Hammer ihm
doch diel mehr eist. als manchem anderen der feinste
Pinsel aus Menschenhaar — aber er hatte das Unglück,
ausgerechnet Deernje lieb zu gewinnen . Deernje war
die Tochter eines hochmütigen Malers , der sein Kind,
wie er sagte, eher dem Teufel , der wenigstens ein Kava-

Metsis hielt trotzdem, im Vertrauen auf seinen Ruf
und sein Einkommen, der Zuneigung des Mädchens
gewiß, im samtenen Rock und steifer Halskrause um
Deernjes Hand an . Aber der eitle Vater nahm die Wer¬
bung Höhnisch lachend auf, ja , er lachte Metsis ins Ge¬
sicht und schmähtesein Handwerk. „Nur ein Maler oder
Prinz kommt mir als Schwiegersohn in Haus ", blieben
seine letzten Worte , ehe er dem Schmied in grober
Weise das Haus verwies.

Eine Zeitlang wälzte der Abgewiesene böse Rache¬
pläne . Am liebsten hätte er den . eingebildeten Maler
auf seinen Amboß gestrecktund seinem Willen gefügig
gehämmert. Aber als er beim nächsten Kirchgang das
tränenüberströmte Gesicht der Geliebten sah, fühlte er
sich über allen Groll hinweggehoben und dachte an
nichts anderes , als an die Möglichkeit sie zu gewinnen.

Nur ein Maler oder. Prinz , hatte der wütende Vater
gesagt. Nun , zum Prinzen gehören Ahnen, die schlechter¬
dings nicht zu beschaffenwaren , sofern sie fehlten . Aber
das ' Malen konnte man erlernen.

Quitin Metsis löschte.also das Feuer in seiner Werk¬
statt aus , hing den Hammer an die Wand und schaffte
sich Palette und Pinsel an. Die Grundbegriffe der Tech¬
nik lernte er schnell; denn er hatte eine geschickte Hand,
ein lebhaftes Formgefühl , und die Liebe beflügelte
seinen Eifer . Wohl verdarb er anfangs , weil er den
Pinsel wie einen Hammer schwang, manche Leinwand,
aber bald bannte er tanzende Bauern und Windmühlen
darauf , als hätte er sein Lebtag nichts anderes getan.

Ein Jahr war bald vergangen , und Deernje blühen
der denn je, schlang ihre Arme um seinen Hals und
bat ihn, es noch einmal bei ihrem Vater zu versuchen
„Einmal kann man sich wohl hinauswerfen lassen"
sagte Metsis düster. „Ein zweites Mal nicht. Sonst gehl
die Achtung ganz verloren , und dein Vater gibt dich
mir nie. Ich will einmal sehen, ob meine Bilder neben
den seinen bestehen können.

Sie verabredeten deshalb , daß sie ihn während der
Abwesenheit des Vaters , ins Atelier ließe, damit er
Gelegenheit fände zu prüfen , wie viel ihm noch zu einem
willkommenen Schwiegersohn fehle. Der Plan gelang.
Auf den Zehenspitzen schlich Metsis in dem verbotenen
Reich umher und musterte mit sachverständigem Blick
die halbfertigen Bilder . Bald fiel ihm eine' Staffelei
ins Auge, die eine Leinwand mit einer angefangenen
Menschengestalt trug , von der nur das nackigeKnie im
einzelnen ausgeführt war . Die Palette mit den zerrie¬
benen Farben lag am Boden, ein ganzes Bündel von
Pinseln lehnte daran — der Künstler war wohl gerade
mit diesem Bild beschäftigt gewesen, ehe er das Atelier
verließ.

Plötzlich griff Metsis nach dem bereitliegenden Hand¬
werkszeug und malte in Eile eine Fliege auf das Knie
Dann schlich er. behutsam, wie er gekommenwar , wieder
hinaus.

Als der Maler heimkehrte und an seine Arbeit ging
sah er sogleich die Fliege auf dem Knie.

„Verwünschtes Biest !" rief er ärgerlich und suchte sie
zu verscheuchen. Sie aber schien ihm zu schlafen oder
festgeklebt, und er nahm einen Lappen , sie herunter zu
wischen. Dabei bemerkte er erst, daß sie gemalt war.
Ueberrascht starrte er auf das Wunder . Dann rief er
seine Tochter herbei . Zitternd , von bösen Ahnungen
gequält , gehorchte das Mädchen.

„Diernje, " rief er außer sich, „hier ist einer gewesen
Ich muß wissen, wer es war ! Ich sage dir : ein Kerl
der zu malen versteht. Ich muß ihn kennenlernen!"

Und er ruhte nicht, bis Deernje , die langsam merkte
woran sie war , mit ihrer Neuigkeit herausplatzte
„Vater , willst du ihn mir zum Manne geben?"

„Den, den diese Fliege gemalt hat ? Auf der Stelle"
erklärte er, von Neugier gefoltert . „Nun . wer wars ?"

„Quitin Metsis !" sagte sie einfach und errötete.
Erst glaubte er es nicht, aber er mußte sich bald

überzeugen, daß Deernje die Wahrheit gesagt hatte. Vor
seinen Augen malte Metsis einen Strumpf über Fliege
und Knie, der so fein und seidenweich aussah, daß man
sich versucht fühlte , >ihn herunter zu ziehen.

Da verweigerte der verblüffte Vater ihm sein Tüch-
terlein nicht länger , und Deernje wurde die Frau des
Mannes , den die Liebe aus einem Schmied zu einem
Maler gemacht hatte.

Das Grab der beiden Glücklichen ist noch heute in
Antwerpen zu sehen.

Meines Mißverständnis/
Die Liebe zu den Tieren ist etwas Schönes. Etwas

sehr Schönes sogar. Aber es muß alles seine Grenzen
haben . Auch die Tier-liebe.

Da ist zum Beispiel die kleine Elli in llntersbruim.
Sie hat von ihrer Mutter zu ihrem Geburtstag ein rei¬
zendes Hündchen geschenkt bekommen. Ein ganz kleines,
allerliebstes Hündchen, das Rollh heißt, ckin rosafarbenes
Halsbändchen trug ustd sofort der erklärte Liebling
Klein -Ellis war . Das gute Kind ! Wie sie ihren Rolly
drückte und herzte und abküßte! Ellis Mutter war eins
gutmütige Frau . Sie lachte dazu und freute sich über
das gute Herz ihres Kindes.

Anders der Vater . Auch er war ein großer Tierfreund,
aber er konnte es nicht sehen, wie Elli ihren Rolly
immer wieder auf die kalte Schnauze küßte, weil er als
kluger Mann die Gefahr erkannte, die seinem Kinde
daraus drohen konnte. Aber wie das schon ist. Er konnte
auch nicht immer hinterher sein. Und Klein -Elli glaubte
einfach seinen Worten nicht! Da steckte sich der Vater
hinter die Lchrerin , bei der er auch sofort das richtige
Verständnis fand. „Lasten Sie das meine Sorge sein!"
sagte sie, „ich werde nächstens meine Klasse darüber auf¬
klären . . ." Der Vater war zufrieden und die Lehrerin
legte sich einen schönen Vortrug über Tierliebe und ihre
Auswüchse zureicht. Und dann war es soweit, daß sie den
Kindern ihrer Klasse diesen Vortrag hielt.

Es war ein sehr schöner Vortrag . Die Kinder saßen
still und lauschten andächtig den Worten ihrer verehrtem
Lehrerin . Ach Klein -Elli ! Sie war die einzige vielleicht,
die an diesen Worten zweifelte. Es war vielleicht das
erstemal in ihrem ganzen Leben. Aber wenn sie die
Wühl hatte , dann entschied sie sich eben für Rolly ! Das
wäre ja auch noch schöner! Sie sollte ihren Rolly nicht
mehr küssen dürfen ! Wer das behauptete ! Wer das vom
ihr verlangte , das war entweder ein Unmensch oder er
kannte oben ihren Rolly nicht!

Und gerade jetzt klang es aus dem Munde der Lechre-
riw wieder an ihr Ohr : „Gerade dieses unsinnige Ab¬
küssen der Hunde kann ganz schreckliche Folgen nach sich

ziehen. Ihr wißt doch selbst, daß der Mund der Aeber-
trwger der verschiedensten Krankheitskeime ist . .
Klein -Elli hörte gar nicht mehr hin . Aber da war eine
Mitschülerin , die blonde Lissel. Und diese Liefe! lauscht«
mit Begeisterung den Worten ihrer Lehrerin . Und von
Zeit zu Zeit bestätigte sie die Richtigkeit des Gehörten
mit kräftigem Kopfnicken, rutschte auch lebhaft auf ihrem
Sitze hin und her und erreichte es endlich doch, die Auf¬
merksamkeit der Lehrerin auf sich zu lenken.

„Was willst du denn sagen, Liesel?" Liefet fuhr auf¬
geregt vom ihrem Sitze hoch. „Ich . . . ich wollte nur
. . . nämlich, . . . das mit dem Küssen . . . nämlich die

Hunde . . ." Sie war kein dummes Mädel , die Ließ!,
aber uun stotterte sie doch vor Heller Aufregung. Die
Lehrerin ermähnte sie, ruhig zu sprechen und half ihr
nach: „Weißt du vielleicht ein Beispiel aus deinemBe¬
kanntenkreis ?" Liesel nickte. „Jawohl ! Meine Taute,
die hatte auch einen Hund, Murki hieß er und sie hatte
ihn selhr lieb, ja und sie küßte ihn immer aus di«
Schnauze und dann . . ." Liesel stockte. Wieder hals die
Lehrerin nach: „Dann wurde sie wohl krank?" Wer
Liesel schüttelte energisch ihr Köpfchen: „Nein !" sagte sie.
„die Tante nicht . . . die Tante wurde nicht krank. . ."

„Na also !" seufzte Klein -Elli erleichtert aus, „was
will sie denn dann ?" Und in diesem Augenblickfuhr
Liesel fort , „aber der HuUd, der liebe, kleine Murki,
der ist krank geworden und auch gestorben!"

Die Lehrerin hatte Mühe , ein Lächeln zu unterdrücken.
Oder sollte sie sich ärgern . Nun hatte sie diese Liesel um
den ganzen Erfolg ihrer Aufklärung gebracht!

Drei Tage später aber kam Klein -Ellis Vater zu ihr
und bedankte sich: „Mir hat sie nicht gefolgt, die Elli,
aber seit Sie die Kinder darüber belehrt haben, küßt sie
ihren Rolly nicht mehr ab. Ich bin Ihnen wirklichsehr
dankbar !"

Die Lehrerin lächelte, aber sie nahm den Dank an. ob¬
wohl sie genau wußte, Laß er nicht ihr gebührte, sondern
der — Liesel. Und so kam es, daß sich der Erfolg erst so
recht durch das kleine Mißverständnis einstellte.

Statt Karten
Gestern abend entschlief sanft und ruhig nach einem Leben
voll Wirken und Schassen mein lieber Mann , unser guter
Datei , Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater , Bruder,
Schwager und Onkel , der

Rektor i. R.

Friedrich Meyer
in seinem 74. Lebensjahrs.
Im tiefer Trauer:

Sophie Meyer , geb. Hüsing
Werner Meyer und Frau,
Anneliese, geb. Ahrens
Mittelschullehrer August Vleibaum und Frau
Elfe, geb. Meyer
Konrektor i. R. Heinrich Meyer und Frau
Enkel, Urenkel und Angehörige.

Bremsn , Bvßdoofftr . S, den 10. Dezember 1939
Hamburg , Hildesherm , Leeste, Dortmund , St . Frcm -zisko.
Die Anfbahrung erfolgte im Beerdigun -gs -Znstitut „Nieder-
s ochsen ", Gr . JohanniSstr . 170, zugedachte Blumenfpcnden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Trausoseier findet am Mittwoch , 14' /- Uhr , in der Kirche
zu Leeste statt.
Qmnibusvsrbindung um 1ZV- Uhr ab Drücker , Arsterdamm.
Zugverbindung um 13.45 Uhr ab Bremen -Neustadt

Gepiäß 25, 26 der Bremer Ver¬
ordnung , betreffend die Anlegung
des Grundbuchs vom 19. 12. 1899
(Brem . Gesetzblatt S . 3V3 fs.) wird
bestimmt , daß das Grundbuch für
die in der „Bremer Zeitung " vom
5. 11. 1939 zurAbkündigung bekannt¬
gemachten Grundstück « mit dem II.
12. 1939 als angelegt anzusehen ist.

Hamburg , den 39. 11. 1939.
Der Präsident

des Hanseatischen Obcrlandcsgcrichts
I . V . (gez.1 Brückmann.
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flrbeitstagung der Lachschast Volksmusik
^ ^ Bremen.  11 . Dezember
Der Natronal,ozlalrsmus hat die Volksmusikkavellen

und -chare durch das d^eichskutturkammeraeiek in dpi»

Fachschatt Bolksmusrk der Reichsmnsikkammkr erfaßt und
zur Erfüllung ihrer Aufgaben in der Volksgemeinschaft
auf ein gesundes deut,ches Musiziergut ausgeAchtet
2m Sinne dieses zielbewußten Aufbaus fand auch die
aeitrige Arbeitstagung der Fachschaft Volksmusik unter
Leitung des Landlchaftslerters Weser -Ems Carl Hank
statt. Zu der Tagung waren die Leiter und zahlreiche
Mitglieder un >erer hiesigen Laienorchester , Blaskapelle
Zither - und Mandolmenchöre , Handharmonika , und
tzandoneonorchester erschienen . Der stellv . Landschafts-
leiter Wilhelm Hank eröffnete die Taguna und biek
besonders herzlich die Mitglieder des Orchesters der
Musikfreunde Hernelingen und des M ° nI
dolinen u n d Ertarrenorchesters Heme -
Irngen  willkommen , die zum erstenmal im Eau Weser-
Ems an einer Tagung teilnahmen . Zu Beginn der Ta¬
gung gab das „Bremer Mandolinenorchester von 1902"
unter seinem Dirigenten Vehrmann mit dem Menuett in
v -äur von Spohr eine feine Probe seines musikalischen
Könnens . Im Mittelpunkt der Tagung stand das Refe¬
rat des Landichaftsleiters Hank über das Laienmust-
zieren vor , rn und nach dem Kriege . Er betonte daß

Me Isnge wirü veräunkell?
Sexivii : IVlontsg , 18.58 Kbr

llncke : vienslsg , 7.41 Kbr

Dr. Goebbels das Kommando gegeben habe auch im
Kriege das Musizieren fortzusetzen und Beschränkungen
nur dort zuzulassen , wo sie nicht zu umgehen sind . Dann
gab er eine umfassende - Rückschau über das bisher Ge¬
leistete und über die Pläne der Zukunft.

Bremen sei die Zentrale der larenmusikalischen Be-
tätigung im nordwestdeutschen Raum , sowohl an Lei¬
stung wie auch an Zahl der Orchester . Die Programme
seien entscheidend und laut Urteil der Reichslammer
seien die Eautagungen in Weser -Ems in diesem Sinne
die besten im Reich.

Der Landschaftsleiter erinnerte weiter an das er¬
folgreiche Bezirkskonzert in Bremen , an die gewaltige
Heerschau der Reichstagung in Karlsruhe und die
Reichsmusiktage in Düsseldorf , wo dem Laienmusizieren
zum ersten Male mit durchschlagendem Erfolg Raum
gewährt worden war . Als Zukunftsplan kündete der
Referent die dritte Eautagung  an , die nach
Beendigung des Krieges in Bremen durchgeführt wer-
werden wird . Weiter sei eine Neuformung der Werk¬
konzerte und der Freikonzerte beabsichtigt . Der „Tag
der deutschen Hausmusik " werde im nächsten Jahre mit
Hilfe der- MS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " auf
eine andere , breitere Basis gestellt werden . Ebenfalls
nach Beendigung des Krieges wird in der Ostmark

.. eine Reichsdirigentenschule  eröffnet werden.
Der Referent hob dann die entscheidende Vedeu-

djung des Wertungsspiels hervor , durch das die Or-
f ' bester zu höchstem Leistungseinsatz geführt werden .- Zum

Lchluß gab er Ratschläge , auf welche Art das Musi¬
zieren im Kriege fortgesetzt werden kann . Er bat die
Orchester, die im Augenblick nicht mehr spielfähig sind,
sich während der Dauer des Krieges zusammenzuschließen.
Zwei vom Bremer Mandolinenorchester gespielte
Deutsche Volkstänze leiteten über zur Verlesung und
Erläuterung der neuen Pflichtsatzungen , die die Ver¬
eine schützen und . fördern werden , ihnen natürlich auch
Verpflichtungen auferlegen . Den Abschluß der Ar¬
beitstagung bildete ein Vortrug des Landschaftsleiters
mit praktischen Beispielen kleiner Hausmusiken . II . k.

Danksagung . Für die überaus reichen Spenden , die
ihm von vielen Einwohnern Bremens überbracht wur¬
den. sagt das Marinelazarett Bremen  im
Namen aller Verwundeten und Kranken aufrichtigsten
Dank. Die Einwohner Bremens haben damit ihre Ver¬
bundenheit mit unserer stolzen Kriegsmarine erneut
bewiesen und unseren Verwundeten und Kranken große
Freude bereitet . Um zu dem bevorstehenden Weihnachts-
sest eine gerechte Verteilung der freundlichst etwa noch
zugedachten Spenden zu gewährleisten , wäre die Ver¬
waltung des Marinelazaretts dankbar , wenn .die Spen¬
den rechtzeitig , möglichst bis 18 . Dezember,
hergegeben würden.

Hohes Alter . Der Rentner Fritz Rosenkranz.  Alter Post¬
weg SOI, sei - rt heute im Kreise seiner Kinder seinen St . Geburtstag.

silberne Hochzeit . Heute begehen die Eheleute H s ink ich Lamp  s
und Frau Red . geb . B -Hrens , Kamerunstiatzc 20 , das

Voten aus MbezaHls Veich
Zehn bunte Weihnachtsfiguren für die Z. Neichsstraßensammlung

i fleißige Hände sind in diesen Wochen
"" Glotzer- „nd Erzgebirge , im Böhmerwald

-1 "* Bayrischen Wald dabeigewesen, die neuen
Abzeichen für d,e dritte Neichsstratzensammlung am
1K./17. Dezember herzustellen: . z e k n lustigeNi-
Unier ° "Ü Bilderbuch der Kinder.

ilUtarbeiter hatte Gelegenheit , ihre „Gcburts-
stunde , n Rübezahls Reich mitzuerleben.

.̂ vßmutter , Mutter und Kind , Sechs - und
Uchtzigiwhrig « beieinander , so siHm die Heimarbeiter-

^Lr Wahlheimat Eerhart Hauptmanns um
den warmen Kachelofen . Draußen braust der Sturm um

Während Großmutter „bändelt " und
dabei Märchen erzählt , daß den Kleinen die Wangen
Mu-ye« . wachsen unter ihren Händen all die lustigen
Marchenfiguren zu frohem Leben : der Kasperle,
der -Kuß kn a cke r , der Gnom , der wilde Jäger,

Schusterjunge , der Schornsteinfeger,
fssmann , der Schneemann  und endlich

oer Weihnachtsmann  mit seinem Engel.  Blau
und weiß und rot liegen
sie bunt durcheinander ge¬
würfelt auf dem Tisch.
Hier wird noch ein Schnurr-
bart angepappt , dort . «ine
verwegene Nase hübsch ge¬
tüncht und da ein « lustige
Kappe aufgemalt . Bärte,
Beine ,und Arme liegen
kartonweise hier . und es
heißt nur aufpassen , daß

der Weihnachtsmann nicht
plötzlich das Gewehr und
der wild « Jäger die En-
gelsfliigel bekommt . Aber
Mutter gibt ja acht, da¬
mit sie recht bald wieder
die vollgefüllte Kiep « unten
in der Fabrik abgeben kann,
wo aus den Maschinen die
rohen Leiber der Märchen-
figuren am laufenden Band
entstehen , während sie hier
die Verzierungen , und die
bunte „Fassade " erhalten.

Erstmalig werden in die¬
sem Winter die Weihnachts¬
figuren gedrechselt  und
deshalb völlig naturgetreu
wirken , während sie bisher
immer geftanzt wurden und
platt waren . Tausend Stück
schafft «ine Heimarbeiterin
mit ihren Kindern und
Angehörigen in der Woche,
und 7Ü0 solcher Frauen
werden durch die dritte

Reichsstratzensammlung
allein hier in Ngneten«
d o r f,  wo * wir uns um- s
tun , beschäftigt . Viele hundert Familiem erhalten also
duych . diese schmucken Abzeichen einen begrüßenswerten
Nebenverdienst  Die Armee der Märchenfiguren
— insgesamt vier Millionen Stück  ent¬
stehen im Riesengebirge — stellt also einen ganz be¬
achtlichen wirtschaftlichen Faktor dar Für je eine
Million Stück werden 250 Kilometer Bindfaden be¬
nötigt , 40 Kubikmeter Holz und 720 Kilo Farbe . Zu
den 14 000 Arbeitsstunden in der Fabrik kommen für
dieselbe Million 70 000 Heimarbeitsstunden , ingesamt
also 84 800 Arbeitsstunden.

Ein einzelner Arbeiter würde also rund 32 Jahre

für diesen Auftrag brauchen , die vier Millionen würde
er im ganzen Leben nicht sertigbekommen.

Der Spender , der seine 20 , 30 oder 50 Pfennig für'
das entzückende Abzeichen gibt , ah,it überhaupt nicht,
welche Arbeit in diesen kleinen Weihnachtsboten steckt.
Das Rohmaterial ist weiches Buchenholz , das zunächst
in Bretter ünd dann in etwa 80 Zentimeter lange
Vierkanntleisten zerschnitten wird . Nachdem diese rund¬
geschliffen worden sind . wandern sie in . «inen Auto¬
maten — eine eingerichtet « Maschine — , mid zehn
verschiedene Profilmesfer  schneiden nun in Se¬
kundenschnelle die verschiedenen Leiber der Figuren aus
der Leiste heraus . Von der Drechslerei wandern die
Rümpfe in riesigen Körben zu anderen Spezial-
maschinen , denn fast jede Figur muß noch weiter be¬
arbeitet werben . Der Weihnachtsmann erhält hier den
Barteimschnitt , der Engel die Flügelhalter und der
Schneemann die AugeneiUschnitte . In großen Holz-
trommeln werden die Figuren dann zwei Stunden

's
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lang durcheinandergeschüttelt und geben sich hier selbst
den letzten Schliff.

Währenddessen haben fleißige Frauenhände schon die
Verzierungen,  Arme , Flügel , Gewehre , Bärte
usw . mit Stanzmaschinen hergestellt , die in Kartons
verpackt , den Heimarbeitern mitsamt den rohen Figu¬
ren , Pinsel , Farbe und Bindfaden , übergeben werden.
Nach der Fertigstellung werden sie dann in Kartons
zu je 100 Stück ins ganze Reich verschickt und werden
in wenigen Tagen als Vorboten der Weihnachtsfreude,
über auch als Mahner an die Opfer -freudig¬
keit  auf den hohen Rockaufschläge « der Millionen
deutscher Volksgenossen wiederkehren.

klternabend der Marine - Hitler - Jugend
Die Gesotgschaften 7 und 8/75 der Marine -Hitler -Jugenb

veranstalteten nach zweijähriger Pause wieder einmal im
Festsaal der Schule an der Delmestrafzc einen Elternabend,
der ausgezeichnet besucht war und dank der Gute und Viel¬
seitigkeit seiner Darbietungen ein voller Ersolg tür die Ver¬
anstalter wurde . Gesolgschaftssührer Dieter Ahlers  gab in
seiner Begrüßungsansprache einen kurzen Rechenschastsbericht
über die Arbeit , die die beiden vor etwa einem Jahr aus
der Hitler -Jugend geschlossen in die Marine -Hitler -Jugend
übergeführten Gesotgschaften geleistet haben . Die Hauptarbeit
des vergangenen Sommers konzentrierte sich naturgemäß aus
die Umschplung der beiden Gefolgschaften , um die Kameraden
mit dem Dienst der Marine -HJ . vertraut zu machen . Nach
KriegSbeginn wurden auch diese Einheiten überall dort ein¬
gesetzt, wo jugendliche Kräfte gebraucht wurden ; dazu kommt
fetzt die ichöne und wichtige Ausgabe der Wehrerziehung Ms
Grundlage sür den späteren Dienst in der Wehrmacht . Der
Gesolgschastssnhrer richtete abschließend die Bitte an die
Elternschaft , die Arbeit der Gefolgschaften weiter wie bisher
zu unterstützen und den Elternabend als ein Zeichen der
Vertiesnng dieser Zusammenarbeit zu - betrachten . Die Vor-
traqsiolg « brachte dann in ihrem ersten Teil eine Reih« schnei¬
diger Marschvorträge des durch seine guten Leistungen be¬
kannten Musikzüges der Bremer Marine - HJ ..

Soldatenliedervortrage eines MHJ .-Chores , ein vielseitiges
und flott abgewickeltes Bodenturnen und als Höhepunkt die
Erstaussührung des Filius aus dem Sommerlager ,.W o l s-
gangsee 1S  3 S", dessen Ausnahmen schöne Landschafts¬
bilder aus den Salzburger Alpen sowie Ausschnitte aus dem
Lagerleben und dem Dienst der Marine -Hitler -Jungen zeig¬
ten . Der gut gelungene Amateurfilm wurde mit reichem Bei¬
sall bedacht. Nach einer Pause füllten dann Musikvorträge.
Seemannslieder , eine heitere Szene und ein Akkordionvortrag
den zweiten Teil der Vortragssolge , mit deren Zusammen¬
stellung und Ausführung es den Veranstaltern — wie die
im - Zuschanerroum herrschende gute Stimmung und der Bei¬
fall bewiesen — gelungen ist, der Elternschaft einen leben¬
digen Einblick in das Leben der Gefolgschaften zu vermitteln.

Annahmeuntersuchung sür Einstellung in die Polizei,
^ -Verfikgungstruppen und ^ -Totenkopsstandarten . Der
^ -Abschnitt XIV teilt mit , daß die am 12 . Dezember,
um 14 Uhr , vorgesehene Annahmeuntersuchung für Ein-
ftellungen in die Polizei , fj -Verfügungstruppen und ff --
Totenkopfstandarten nicht in der Dienststelle des
Abschnittes 14 , Schwachhauser Heerstraße 240 , sondern
in der L e t t o w - V o r b e ck- K a s e r n e , Vahrer
Straße , stattfindet.

Montag , den 11. Dezember 1939

K/a- Lür- t Liee Aeewee UstAMÜ He«ke?
Montag , II . Dez - mier . S .00 Morgenruf . Sport am Morgen . —

g.M Flühkonzert . Dazwischen 7 .0V— 7 .10 Nachrichten . — s .ov Haus-
halt und Familie : anfchllegend : Gymnastik sür die Hausfrau und
unsere Altersehrung . — g .lv Musik am Bormittag . — s .sv Ge¬
schichten um Frau Holle . — 10 .00 Sprechstunde bei Familie Fröhlich . —
11 .00 Beliebte Melodien . — 11 .45 Wasserstaudsmeldungen und Land¬
funk . — 12 .00 Schloglonzert Hanizoosr . — In der Pause : 12 .30.
Nachrichten . — 14 .00 Nachrichten . — 14 .10 Muss » nach Tisch . —
14 .50 ' Marktberichte des Reichsnährstandes . — 15 .00 Musik zur Unter¬
haltung . — 1S .00 Nachmittagskonzert . — 17 .00 Nachrichten . — 17 .10
Fortsetzung des Nachnilttägskonzertes . — 18 .00 Allerlei Anregungen
vom Büchertisch . Bücher aus dem niederdeutschen Raum . Bericht von
Walter Gättke — is .go Rcichsfendung : Aus dem Zeitgeschehen . —
10 .00 Hasendisnst . — 10 .05 Kleines Zwischenspiel (Schallplatten ) . —
10 .15 Bom deutschen Märchenschatz der Brllder Grimm . Niedersachsens
Anteil an den „ Kinder - und Hausmnrche » " . lZum SO. Todestag von
Wilhelm Grimm am 16 . 12 . soj . — 20 .00 Nachrichten . — 22 .00 Nach¬
richten . — 24 .00 Nachrichten.
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Vereidigung beim Veutschen Noten kreuz
Die Abteilung V des Deutschen Roten Kreuzes,

Kreisstelle Hansestadt Bremen , führte gestern in Form
einer schlichten , würdigen Feier die Vereidigung der in
der letzten Zeit in den aktiven Dienst der männlichen
und weiblichen Bereitschaften übernommenen DRK .«
Angehörigen durch. Im großen Saal des DRK .-Hauses,
der mit den Farben des Reiches sowie der Fahne und
dem Wimpel der Kreisstelle geschmückt war , hatten sich
über 2V0 weibliche und etwa ISO männliche DRK .»
Angehörige eingefunden , die von DRK .-Feldführer
Schlingel  dem DRK .-Hauptführer Dr . Kreisch-
mann  gemeldet wurden . Dieser erstattete die Meldung
von der Stärke der Bereitschaften an den Kreisführer
DRK .-Oberfeldführer Präsident Dr . Beuthien,  der
anschließend eine Ansprache an die zu vereidigenden
DRK .-Angehörigen richtete , in der er auf den zu steter
Bereitschaft und restlosem Einsatz für Führer , Volk und
Vaterland verpflichtenden Sinn der feierlichen Stunde
hinwies . Dann sprach er die Eidesformel , die von den
Beteiligten durch Nachsprechen bekräftigt wurde , und
vereidigte damit die 380 DRK .-Angehörigen auf das
Deutsche Rote Kreuz und seinen Schirmherrn Adolf
Hitler . Nach dem feierlichen Akt meldeten die Vereit-
schaftsführer die Namen sämtlicher Vereidigten , der
Aerzte und Führer der Kreisstelle dem Adjutanten
DRK .-Hauptführer Brede.  Mit der Führerehrung
klang die Feier aus.

kameradschastsabend beim VSKK.
Die Männer des Motorsturms 15/M 82 hatten sich mit

ihren Angehörigen im Saal der „Kaiserhalle " eingefunden,
uin wieder einmal in sroher Gemeinschaft den Kamerab¬
schaftsgedanken der inneren Front zu stärken und der Freunde
zu gedenken , die an der Front oder auf einem anderen
Posten ihre verantwortungsvolle Ausgabe erfüllen . Sturm-
sührer Prüter,  der unter den Gästen des Abends auch
NSKK .-Lberführer Lehmann,  den komm . Führer der
Motorgruppe , begrüßen konnte , wies aus die große Leistung
des Sturmes hin , der im vergangenen Sommer zum zwei¬
tenmal den Gruppensieg  erringen konnte . Dieser
ungewöhnliche Erfolg , so betonte Sturmsührer Prüter , sei
sür die Korpsmänner eine Verpflichtung , auch in Zukunft
unermüdlich an sich zu arbeiten und sich gegenseitig zu wei¬
terer Leistungssteigerung anzuspornen . Obertruppsührer
Heine,  der ocürsorgerelerent des Sturms ! gab anschließend
einen Tätigkeitsbericht über die Betreuung der zum Wehr¬
dienst abkommandierten Kameraden , der erkennen läßt , baß
auch in dieser Beziehung kwm Sturm 15/M 82 vorbildlich«
Arbeit geleistet wird . Im Lauic von zwei Monaten sind über
ZÜS Liebesgaben -Päckchen verschickt worden . Der Briesverkehr
init und unter , den 49 Kameraden ist sehr rege . NSKK .<
Oberführer Lehmann überbrachte den Dank der Gäste sür
die Einladung und betonte , daß die Leistungen des Sturmes
dank des Einsatzes des Hauptsturmführers Boesmann  stets
„in Ordnung " gewesen seien . Einsatz der ganzen Persönlich¬
keit und Pflichterfüllung bis zuletzt sei die Parole der Män¬
ner der inneren Front , die sich täglich und stündlich - ihrer
Ausgabe bewußt sein müssen . Tanz , Geselligkeit und Unterhal¬
tung gaben dem Kameradschastsabend ein soldatisch -stimmungs-
sreudiges Gepräge.

IlM meitZMlM
Kreis Krems»

NSDAP.
Ortsgruppe Findorff . Die heutige Versammlung bei Hilker kann

aus technischen Gründen nicht stattfinden Die Karten behalten Gültig«
keit für die Versammlung am Freitag . Die Politischen Leiter benach¬
richtigen die Kartenkäufer . — Heute,  11 . Dezember , 2V.3V Uhr,
Sitzung sämtlicher Politischer Leiter und Helfer im Lloydheim , Haus
Bremen.
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Und Sie hörten auch

„Aber wie fanden Sie denn , Ihre Gattin wieder , als
Tie vom Haus zurückkamen ?"

„Das helle Kleid . - .
„Verstehe : Das helle Kleid

nichts , nein ? "
„Nichts . Nur — den Knall . „
„Aber danach — keine Schritte , kein Laufen?
„Danach ", raunte Schaffertz erschöpft --hatte tch an-

deres zu tun . Und — ich war so entsetzt , so außer mir
vor Schreck . . . Ich hab ' nur gedacht , wie ich Edtth
helfen könnte — an nichts anderes.

„Und seither ? Haben Sie nicht weiter nachgedacht.
Der Kerl hätte Ihnen doch leicht an den Kragen gehe
können , nicht wahr ?"

Schaffertz zuckte die Achseln . „Möglich . Es ist mir
nicht ' eingefallen , als ich versuchte , ihr zu h°sse'b

„Aber wie war das gleich ? Sie selbst haben doch im
Ueberfallkommando verständigt , . nicht wahr ? Und m
dieser Zeit lag Ihre Gattin allem

„Ja was sollt ' ich denn tun ? Rufen ? M ' ch darauf
verlassen , daß vielleicht jemand Horte , vielleicht auch
nicht ? Während ich doch in drei Minuten Verbandzeug
aus meinem Haus holen konnte ? Das mußt ich wagen.
Und . mein Gott , wer tut denn .emer Frau noch etwas,
die am Boden liegt und vielleicht schon tot l >r.

Dörfler antwortete nicht s° s° rt . Dann meinte er
„Ja , was hätten Sie wirklich tun sollen ? Aber dann ist
da noch ein Punkt . . ." . . . ...

.Der Professor stieß die Tür auf . „Herr Schafsertz.
rief er.

Schaffertz sprang so heftig ..auf , d° h hinter ihm der
EtuHl fiel war mit äwei Sprüngen auf ^EkN0 ^ 2« ^
einen weiteren Gedanken an zu wen en.

. .„Also , lieber Herr Schaffertz ". d°r Profc ° r nn
I«msr weichsten Stimme , die gewöhnlich nur « .reißenoe
zu Loren bekamen oder sehr kranke Kinder ^ „alles geh
gut ! Es ist ein ganz harmloser Steckschuß . Die Kugel is
heraus . Ein edkes Organ ist nicht verletzt der Blut-
vertust verhältnismäßig gering . Mit em °m Wort
Wenn Ihre Gattin eine gute Hellhaut hat , und das

wollen wir doch hoffen , kann sie schon sehr bald wieder

^Schaffertz schluckte schwer , lehnte sich an die Wand.
Der Professor beobachtete ihn >aufmerksam : Machte der
Mann jetzt schlapp ? ,Da raffte Schaffertz sich schon wie¬
der zusammen . „Ist sie bei Bewußtsein ? Kann ich sie
wohl sehen ?" . . . ^

„Fünf Minuten , nach der Uhr ", meinte der Professor
lächelnd „Die Schwester wird Sie hinauswerfen,
wenn 's so weit ist . Und somit kann ich weiterschlafen ."

Schaffertz folgte einer Schwester , die er erst in diesem
Augenblick bemerkte . Wirklich nur fünf Minuten ließ
sie ihn bei Edith . Die Frau , sehr schwach, sprach kaum,'
sie versuchte ein Lächeln , das kläglich mißlang , ließ ihm
ihre Hand , die er lange und vorsichtig küßte . Die kaum
artikulierten , gestammelten Worte des Mitleids , des
Trostes , in die er sie hüllte, ' umgaben sie warm und
weich . Einmal - streichelte sie seinen Kopf , der auf dem
Bettrand lag . . ^

Dann näherte sich die Schwester , berührte ihn leicht,
noch nachdrücklich an der Schulter . „Sie müßen jetzt
gehen !" erklärte sie bestimmt . „Frau Schaffertz muß
schlafen !"

Schaffertz stand fügsam auf . Vor der Tür traf er auf
Dörfler und den Professor . „Was ist — ? " fragte er,
ohne die Tür freizugeben . .

„Der Herr Kommissar muß Ihre Gattin zwei Dinge
fragen . Es eile , meint er,' es sei wichtig. . .

„Wenn ich", sagte Schaffertz schroff , „nicht bei meiner
Frau sein kann , kann der Herr Kommt,sar es noch
viel weniger !"

„Ich werde mitgehen — ich werde darauf achten , daß
Ihre Gattin nicht überanstrengt wird !" versicherte der
Professor . Seine Sympathien waren zweifellos bei
dem besorgten Gatten , keineswegs bei dem Kommissar,
der das ganze Gespräch nicht zu bemerken schien, steif
und zurückhaltend wartete.

„Aber das ist unmöglich !" widersprach Schaffertz
scharf.

Der Professor schob ihn sanft beiseite . ..Besser drin
ganz wenige Fragen , als hier ein lauter Streit , der

Ihre . Gattin bestimmt aufregt ." Die beiden traten
ein , Schaffertz außer sich vor Empörung auf dem Flur
zurücklassend.

Er ging rasch den Gang entlang , an dessen Ende
eine Fernsprechzelle stand . Durchs Fenster konnte er
die Mr des Krankenzimmers überwachen . Er wählte
die eigene Nummer und prallte zurück, als eine Män¬
nerstimme sich meldete.

Der Mann gehörte zum Polizeikommando . Ja , das
Hausmädchen sei natürlich wach , aber die Jungen schlie¬
fen , soviel er wisse , und man werde sie sicherlich nicht
stören . Ja , er werde dem Hausmädchen gern ausrichten,
daß Herr Schaffertz die Nacht und wohl auch den näch¬
sten Tag über nicht heimkäme . . . Was man denn —
Schaffertz hatte nicht daran gedacht — den Jungen
sagen solle , wo die Eltern seien ? fragte der Wacht¬
meister dann . Schon ausgegangen , und am Abend zu¬
rück? Gut , auch das werde bestens erledigt werden!

Schaffertz hängte an . Noch immer war dieser Mensch
bei Edith ! Noch immer ! Er rief Parier an.

Der Junge kam selbst an den Apparat . „Ja , Werner
— eben nach Hause gekommen ! Wie ? Was ?" Er schrie
plötzlich . „Ja , Werner , ich fahre sofort hinaus ! Bin
in einer halben Stunde längstens bei dir . . . Mein
Gott — das ist doch - " Die Verbindung brach ab.

Im gleichen Augenblick sah Schaffertz , wie der Pro¬
fessor und der Kommissar drüben das Zimmer 'ver¬
ließen , Dörfler rasch zum Ansgang schritt , oer Arzt den
Gang entlangwanderte . ^

Er trat aus der Zelle , suchte müde das Wartezimmer
auf . Diese Nacht würde verdammt lang werden ! dachte
er . Es hatte schwerere Nächte gegeben — als die Jun¬
gen zur Welt kamen — , doch keine war so dunkel , so
entsetzlich sinnlos und so furchtbar hilflos wie diese!

»
Arm in Arm stiegen Maxa und Kellner die Treppe

des Ausflugshotels hinauf , das im Norden von Pots¬
dam zwischen Kiefernwälder und leuchtende Seen ge¬
bettet lag.

Das Mädchen hielt sich sehr gerade . Sie sprach nicht;
sie ging wie auf Watte , und ihre Gedanken schwirrten
unsicher durch den Raum . Sie hatte nicht so viel ge¬
trunken . daß sie nichts mehr von sich wußte , doch mehr,
als sie gewöhnt war und ihr taugte . Kellner hatte eine
besonders liebenswürdige Art , zu animieren — un - i
widerstehlich auch in dieser Beziehung . . . Während sie !
den Gang entlangschritten , wanote sie vorsichtig den
Kops und lächelte ihn an . „Du hast mir zuviel Wein
gegeben !" murmelte -sie.

„Aber er war gut , nicht wahr , und das ist die Haupt¬
sache. Auch das Weintrinken mußt du erst lernen , klei¬
nes Mädchen !"

keitenliecl im silen 51il
Vou k . O. Lrillgerll

Ikr Lrücker sukl Im ckürren Walck
will es scboll ksimlick tsgen.
Die keuer liegen gisu unck kalt,
ckie Lule sciirett : Wie bslck, ivie bslck!
Die lernen Trommeln sedlagsn.
Trum -trum -cki-trum
cksr Tock gebt nm.
Den ksllasck bock , üie Tilge ! kiel,
vir reite » , iveil ckie Heimst riei,
ob uns cker Tock sncb illkrt.

Viel rote perlen trägt ckss Steck,
viel scköner sls ckie Heicks.
llln blssser Vlonck sm Kimme ! riebt,
ein scbevsrrer Vlobn sm Wege bliibt,
o Blume Ksrreisickel
Wir retten stumm,
veiü ivoiil , vsrnm.
ven psilssck kocb , ckie Tvgsi tlsl,
vir reiten , eveil ckie Keimst risk,
ob uns cksr Tock suck litbrt.

ver kiibrer kst uns sussrvSKIt,
ivir sinck ckie jungen Reiter.
IVun eure Seelen 6ott bekeklt,
ein Tor , cker seine Tsge räkit,
ckss 6Iiicb biikt un » sckon vsitsr.
Trum -trum -cki-trum
ver Tock gebt um.
ven psilssck bock , ckie TUgel tisi,
vir reiten , eveil ckie Keimst risk,
ob uns cksr Tock suck kiibrt.

Sie lehnte sich an die Wand und sah zu , wie er die
Tür ausschloß . Ohne zu warten , daß er Licht mache,
lief sie durchs Zimmer.

Sie seufzte leise . Sie wußte sehr wohl : Sie hatte sich
so weit vorgewagt , daß ein Rückzug unmöglich geworden
war . Sie erwog den Gedanken gar nicht , der nur ganz
flüchtig aufblitzte . Und dennoch kostete . es sie eine kleine
Anstrengung , ihren Platz zu verlassen und ins Zimmer
zu treten.

Hinter ihr schloß Kellner die Tür , zog mit einem
raschen Griff die Gardine vor . Ehe sie an ihm vorüber-
konnte , umfaßte er ihre Schultern , zog sie an sich, küßte
sie heftig . Ihre Lippen gaben Antwort . In ihren Ohre«
summte das Blut.

(Fortsetzung folgt .)
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klarte Lußballkämpse in Niedersachsen
VsL. Osnabrück aus dem Ischammer -Pokal -Wettbewerb von Blanrcheim ausgeschaltet

Der Kupferne Sonntag " brachte in Niedersachsen fiins
hartu -mstrittsne Punkt >stämgle der Eautiga und dazu in Ba¬
den daß T s ch am m e r p o k a : ' p l e t zwischen , dem N i e-
dersachsenmetster BfL . Osnabrück und der
Spvgg,  B ! a n n he  i m - W ald  h o s, Nachdem die Os¬
nabrück «,: zuletzt den Deutschen Meister Schatte 04 aus dem
Pbkalrennen Diversen hatten , ni,atzten sie diesmal in Mann¬
heim eine klare 0 :4-Niederlage hinnehmen , nnr damit »ns-
znscheiden. Waldhvf trat bis aus ' eine Ausnahme mit der
alten Stainmels an , während Osnabrück sich von der Front
Eoors und Schatte verschrieben hatten , die aber nicht in der
richtigen Sipislforin waren , tuest ihnen das Training fehlte.
Dazu mußte Schulte noch das Feld verlassen , so daß die
Niederlage nicht abzuwenden war . Ein Elfmeter wurde den
Mannheimern ebenfalls zugesprochen . Immerhin darf der
BfL , Osnabrück zufrieden sein, tvn -n er erreichte die 3, Lchlntz-
runde und war unter den ,/lctzten Sechzehn " von säst 6000
Mannschaften!

In den EauUga -MeisterschaftZkäwpfen qab es in beiden
Staffeln harte Kämpfe und znm u.ei>l sehr knapp « Entschei¬
dungen , In der Staffel Süd  bildete der 3:2 (1: t )-Steg
von Hildesheim  l >7 über A r ni i n i a Hannover  die
Neberraschnng des Tages , denn man hatte den Arminen auch
in Hstdeshoim einen glatten Sieg zugetraut , Hannover 96
hatte keine Schwierigkeiten , um 0 7 Linden  mit 6 :1 (2 :0)
glatt hinter sich zu lassen, da die Lindener im Angriff und
in der Deckung zu schwach waren . Das dritte Tröffen zwi¬
schen Peinc und Eintracht Braunschweig  wurde
in Brawnschweig durchgeführt . In der ersten Halbzeit hielten
die Psiner den Braunschweigern nach ziemlich die Waage , aber
im zweiten Durchgang war es mit der Widerstandskraft vor¬
bei und dann zog Eintracht - mit 5:1 als verdienter und über¬
legener Sieger von: Platz , Beim Wechsel hieß es 2 :1 für die
Braunfchweiger,

In der Staffel Nord stellte sich Werder - Bremen
gegen Schi » keil 04 Osnabrück m einer überraschend guten
Form vor . Die Brevier hatten eine sehr starke Elf znr Stelle,
während Schiiikel nnr fünf Stammspieler znr Beringung
hatte . Mit 4 :0 (3:0) spielte Werder einen sicheren Sieg her¬
aus , In Blumen that  war das Tressen zwischen dem
A S V, Blumenthal  und 05 W i l h el  m s h a v e n über¬
aus spannend und wunde zum Schluß scgar dramatisch , Ent¬
scheidenden Einflusi hatte der Schiedsrichter , der den Blmnen-
thalcrn zwei reichlich unsichere Elfmeter zusprach , die beide
verwandelt wurden und den Blumenthaler Sieg entschieden,
der mit 3:2 (2 :1) überaus glücklich und nicht verdient war,
Znm Schluß hatte die Wilhelmslhavener Mannschaft alle
Fäden in der Hand und die Blmnentchaler kamen aus der
Verteidigung kaum heraus , aber der Ausgleichstreffer wollte
nicht mehr fallen . Es war bedauerlich , daß durch die beiden
'Fehlentscheidungen des Unparteiischen die bessere Elf um den
verdienten Sieg kam.

Werders klarer 4 : 8-Sieg über Schinkel
In der Bremer Kampfbahn standen sich vor gut 1500 Zu¬

schauern Werder Bremen und Schinkcl 04 im Punktspiel
gegenüber , Werder hatte eine ausgezeichnet eingespielte Mann¬
schaft zur Stelle , während Schinkcl mit zahlreichem Ersatz an¬
treten mutzte , Werder gewann hoch mit 4 :0 nach einer Halb-
zeitsührung von 3:0, Das Spiel begann mit energischen An¬
griffen der Bremer , die den Wind znm Bundesgenossen hatten
und diesen Vorteil natürlich richtig auszunutzen versuchten,
Schinkcls Abwehr wurde stark unter Druck gesetzt, Oclmann
im Tor Schinkels war ausgezeichnet , dagegen zeigten die
Ersatzvcrtcidigcr Rosenow —Laninann anfänglich starke Un¬
sicherheiten , Schon nach fünf Minuten führte Werder durch
einen prachtvollen Schutz Tibnlskys,  für Oclmann un¬
haltbar , 1:0, Stürmer im Läuferzentrum baute die Angriffe
Werders geschickt auf , setzte insbesondere den wicsclschnellcn
Heidemann ein , und so blieben Erfolge nicht aus . Das Zn-
sammenspicl bei den Bremern klappte ausgezeichnet , während
sich Schinkcl zunächst gar nicht finden konnte . Im Sturm ver¬
mißte man die gewohnte Durchschlagskraft , Hundt  war es
dann , der eine Viertelstunde später Werder 2:0 in Front
brachte . Einen Freistoß unmittelbar an der Strafraumgrenze
verwandelte er direkt . Der Ball landete , vom Wind etwas ab¬
gedreht , genau in der oberen rechten Ecke. Werder war wei¬
terhin klar überlegen und drückt« mächtig aus das Tempo.
Eine ganz große Partie lieferte jedoch Oclmann im Tor Schin¬
kels, der einfach alles hielt . Eine Viertelstunde vor Seiten¬
wechsel hieß es aber doch 3:0, als Tibulskh  aus einem
Gewühl vor Schinkels Tor heraus den Ball erwischte und

über den am Buden liegenden Torwart hinweg über die Linie
brachte . Sofort nach Wiederbeginn siel auch noch das vierte
Tor , Frcudcnbcrg  ließ einen Weitschuß loF, Oelmann
berührte den Ball zwar mit den ' Fingerspitzen , ließ .das Leder
dann aber durch , der einzige Fehler , der Oclmann unterlief.

Bezirksklgffen -Lußball
FB . Woltmershsausen — VfL. Oldenburg 4:0

BfL . 04 Oldenburg hatte am Vorsonntag auf eigenem
Platz Tura -Gropelingcn glatt schlagen können und trat nun
znm zweiten Punktspiel — die Oldenburger spielen bekannt¬
lich als einzige auswärtige Mannschaft in der Bremer Be¬
zirksklasse — gegen den FV . Woltmershausen an . Die
Oldenburger konnten bei weitem nicht an ihre Leistung , die
sie im Spiel gegen Tara gezeigt hatten , anknüpscn und
wurden glatt 4:0 geschlagen . Hier ist allerdings zu berück¬
sichtigen , daß die Oldenburger das ganze Spiel mit nnr zehn
Mann durchstehen mußten . In der Angriffsreihe standen
nur vier Spieler , Woltmershausen dagegen hatte eine starke
Mannschaft znr Stelle . Die Pusdorfer spielten in der ersten
Hälfte gegen den Wind , waren aber von Beginn an über¬
legen , Allerdings war nur ein Tor die zahlenmäßige Aus¬
beute , In der zweiten Hälfte waren die Platzbesitzer dann
jedoch erfolgreicher im Töres .chießcn , Die Oldenburger wur¬
den zeitweise völlig zurückgedrängt . Mitte der Halbzeit und
zum Schluß rafften sich die Oldenburger noch einmal mäch¬
tig zusammen , aber es nützte nichts mehr und auch das
Ehrentor blieb ihnen versagt . 4 :0 gewann Woltmershausen.

Aus dem Platz an der Dsdesdorser Straße standen sich
im Gesellschaftsspiel der Bremer SB , und die Bremer
Sportfreunde  gegenüber . Die Wcinroten konnten dies¬
mal überhaupt nicht in Schwung kommen , während die
Blauweißcn ein sehr gefälliges Spiel zeigten und glatt 7:1
gewannen.

In einem Punktspiel empfing der VfL , Hemelingen
die Elf des Norddeutschen  L l o y d , Die Hcmclingcr
spielten unbekümmert und ließen sich keineswegs von der
besseren Technik der Lloydcls beoinslnsscn . Mit dieser Taktik
hatten sie Erfolg und gewannen knapp , aber nicht unver¬
dient 3 :2 (1:1).

Tura Eröpelingen  trat nach der schworen Nieder¬
lage in Oldenburg auf eigenem Platz gegen den V s B , Ko¬
met an . Obwohl die Platzbesitzer zwei ihrer alten Spieler
freibekommen hatten , wurden sie glatt 3 :1 (0 :0) geschlagen,
Bcnting schoß das Ehrentor beim Stande von 3:0 für Komet.
Zwei Tore für den VsB . Komet schoß Mittelstürmer Mahl-
stest , der viel zu wenig bewacht wurde . Am Fsldspiel war
Tura ziemlich gleichwertig.

Weitere Ergebnisse in den unteren Klassen

Hastedt 1 — Club 86  1 :2 (1:1), Hastedt mußte 10 seiner
Spieler durch 10 ' Jngend -L -Spiclcr ersetzen, konnte das Spiel
bis zur Halbzeit offen und nach der Halbzeit technisch so über¬
legen gestalten , daß 86 gar nicht mehr zum Zuge kam . Durch
ein unglückliches Handtor kam 96 zu Sieg und Punkten , Die
2, spielte gegen Union  2 2:1 (1:1) für Hastedt , Jungliga
Hastedt — Hemelingcn Jungliga  12 :0 (6 :0), Die
Ilcbcrlegcnhcit der Hastedtcr war dermaßen eindeutig , daß von
einem Gegner gar kcjnc Rede mehr war , denn die Hastedtcr
spielten mit den Hemclingern aus deutsch gesagt Katze und
Maus . Sadowsky ; Claus , Streuten : Franz Willmann , San¬
der , Kutschkcr : Hütter , Tvrsam , Röhrs , Mücke, Ernst Will-
niann , Mittelstürmer Rohrs schoß allein acht Tore , Mücke
zwei , Dörsam und Ernst Willmann je eins , Fockc - Wnlt  1
gegen Schwachhausen  1 6:1 (3 :0). Focke-Wulf konnte bei
diesem Spiel endlich einmal wieder mit voller Mannschaft an¬
treten , was sich im Spiel bemerkbar machte , so daß es über¬
legen mit 6 :1 gewonnen werden konnte , Fvckc-Wnlf Jung-
liga — Lchwachhauscn Jungliga 2:3, FC . Stern — Mar¬
tin Brinkmann  8 :1 (5 :1). Die Sterner holten sich einen
jederzeit sicheren Sieg und stellten somit ihre Hcrbstmeister-
schast sicher mit einem Torverhältnis von 34:lü . Weser-
tz l u g ^ V f L. 0 7 6:4 (2:2). Wesc r - Flug (Alte Herren)
gegen A G . Weser (Alte Herren ) 12:1. — ÄG , Weser 2
schlug BSV.  3 hoch 10:8, während sich die 4, Wcscrmann-
schast von Turas  5 . Vertretung mit 3 :8 geschlagen bekennen
mußte . Unentschieden (3 :3) trennten sich die Jungliga-
mannsch asten  AG . Weser und Tara , obwohl erstere
überlegen spicltcn ^und Tura nnr noch in letzter Minute den
Ausgleichstreffer erzielte . — Waller TSV,  besiegte auch
BTE.  3 :2 (1:1) und wurde damit Scrbstmeistcr der L -Stassel
mit 14:0 Punkten und dem Torverhältnis von 25:7. ( I!

Turnerische wettkämpse in Bremen
Kein Stillstand in Förderung der Leibesübungen

Die Liebe : zur deutschen Turnsache und das Festhalten an
überliefertem Gut wurden Sonnabend/Svnntag durch die
Eerätwettkämpfe des llnterkrcises Bremen im NSRL . heraus¬
gestellt . Schönsten Anstalt fand die Veranstaltung am Sonn¬
abend durch das Wett urnen der Aelteren und
Alten,  das in der Turnhalle des Hast , Mtv . ausgctragen
wurde . In zwei Altersklassen , 35- bis 50jährige und über 50-
jährige , entspann sich bei Pflichtübungen an den Geräten und
vorgeschriebener Freiübnng ein hartes Ringen um Sieg und
Punkte . Im Verlauf des Turnens schälten sich als sicherste Be¬
herrscher der Hebungen heraus : In Altersklasse 1: Gustav
Dorsch vom Waller TSV , und Karl Pfannenschmidt (BTE, ),
in Altersklasse 2: Wilh , Noggc (BTE .) und Fritz Vcllgnth
(Hast , Mtv, ) , In der gleichen Halle fanden Sonntag die Wett-
lämpsc der Turner in Ober - und Unterstufe  ihre Er¬
ledigung , Den Hebungen der Mcisterturncr wurde naturgemäß
ganz besondere Aufmerksamkeit zuteil , Ncbcrragcndc Kür¬
übungen eines Peters , Johannsen oder Pnndsnck zu verfolgen
ist sür jeden Freund deutschen Gerätturnens hoher Genuß,
Genannte als auch andere ernteten für ihre Glanzleistungen
ost stürmischen Beifall . Erfreuend , daß bei den Jungturncrn
guter Nachwuchs sich zum Lichte drängt . Der gut veranlagte
Wolsgang Wictschcr konnte mit schönem Punktvorsprung alle
Gegner der Unterstufe hinter sich lassen.

Die Wettkämpse der Turnerinnen  fanden im Turn-
saal des ABTV . v, 1860/ Auf den Häfen , ihre reibungslose Ab¬
wicklung . Schon 8 Uhr früh mußten sich die Unterstufen den
Kampfrichterinnen stellen . Aus den erlesenen Gruppen , die
einen Vierkamps zu bewältigen hatten , rissen gar bald die
Führung an sich: Anneliese Müller vom Mtv , und Christa
Dreyer (ABTB, ), hart bedrängt von Erste Bolimann (Waller
TSV, ), Im Vicrkampf der Mittelstufe  wurde am
Barren eine Kürübung verlangt , Euschi Holst« vom ABTV,
und Ursula Hohorst vom Mtv , waren in dieser wie auch- in
den Pflichtübungen an Reck und Pferd ihren Mitkämpferinnen
überlegen , sicherten sich den 1, Rang , Hilde Stelling als Zweite
ertnrntc bei der Pferdübung eine 20, Mit den Handgeräten
Ball , Seil und Keule sowie am Schwebebalken betätigte sich
die Unterstufe im Handgcrätvierkampf . Diesen schwierigen
Stoss , bei welchem die Uebung aus dem Schwebebalken mei¬
stens den bedeutsamen Ausschlag gab , erledigte mit bestechen¬
der Sicherheit Margot Radlvff (ABTV .) zu ihren Gunsten,
dicht gefolgt von Trubel Schwarze (Tv . Woltmershausen ). —
Im Handgerätkampf der Oberstufe stritten nur wenige Tur¬
nerinnen um die Vorherrschaft , von '-denen sich Gertrud Har¬
ter (TvdB .) als Beste erwies . Im Vierkampf der Oberstufe
kämpften unsere altbewährten Turnerinnen um die Ucber-
legenheit . Mit 8 Punkten Vorsprnng gegenüber Jrmgard Hot-
sten vom Waller TSV , sicherte sich die Reichsbundlchrcrin
Lotte Hiltig den ersten Platz,

Zur Siegerehrung und einem Kameradschastsabcnd sanken
sich Turner und Turnerinnen abends im „Museum " zusam¬
men . Im Mittelpunkt der Festsolge stand eine Filmvorführung
von der „Lingiadc " in Schweden , wclckf« den gewaltigen Ein¬
druck der Darbietungen unserer deutschen Turner und Tur¬
nerinnen kennzeichnete , die Schweden als auch alle Vertreter
der anderen beteiligten Völker zu außergewöhnlichen Beifalls-
bezengnngen hinriß . (20

Leipzig siegte im Städteturnen
Der 37, Kunstturn - Wettkampf Hamburg - Leipzig - Berlin

hatte am Sonntag im Berliner Wintergarten wieder die
erwartete große Anteilnahme geinnden . Die gezeigten Lei¬
stungen standen trotz des Krieges ant hoher Stufe , Die beste
Riege hatte Leipzig , die mit 825 Punkten den 16, Sieg sür
die Messestadt erkämpfte , Hamburg kam mit 709,t Punkten
vor Berlin mit 769,1 Punkten aus den zweiten Platz , Berlin
hatte das Mißgeschick, daß sein bester Turner Thölke sich
bei der ersten Uebung am Reck das Knie verletzte und da¬
durch ausschied . Es wurden von allen drei Mannschaften
im weiteren Verlauf nnr sieben Turner gewerkt . Bester
Einzeltnrner war der Leipziger Haustein mit 117,3 Punkten,
der zweimal am Reck und Barren mit je 20 Punkten die
hvchstinögticlfe Leistung erzielte . Es folgten dann Schu¬
macher -Leipzig und Smiida -Hambnrg mit je >10,4 Punkten,

Schmidt -Berlin mit 110,1 Punkten und Reinhard -Hamburg
mit 100,6 Punkten , Die Freiübungen und der Pscrdsprung
waren bereits vorweg erledigt worden . In der Freiübnng
hatte Hamburg mit 144,5 Punkten das beste Ergebnis , aber
schon nach den Sprüngen über das langgestreckte Pferd
setzte sich Leipzig mit insgesamt 288,8 Punkten an die Spitze
vor Hamburg und Berlin , um sie bis zum Ende des Kamp¬
fes nicht mehr abzugeben.

Der Verlauf in Zahlen:
Leipzig: Hamburg: Berlin:

Freiübungen 143,3 144,5 140,7
Pserdjprung 145,5 143,8 144,8
Reck 148,3 139,1 122,4
Barren 129,8 126,1 116,1
Seitpferd 126,3 119,2 121,6
Ringe 132 126,4 123,5

Gesamt 825 799,1 769,1

Bremer Binger in Hamburg besiegt
Auch der Rückkampf , den Hamburgs Ringer am Sonntag

daheim gegen die Bremer Vertretung anstrugen , wurde sieg¬
reich durchgeführt . Mit 6:1 Punkten konnten die Bremer
nur einen Sieg erringen , doch ist das Ergebnis nicht ganz
dem Kampiverlans entsprechend , wenn anä > die Hamburger
technisch besser waren . Den einzigen Sieg sür die Bremer
konnte im Halbschwergewicht H o r n gegen Hccker erringen,
wobei er den Hamburger nach 8:35 auf die Schultern legte,
Wallrafi , Meier , Kessel, Karow , Wöhlke und Döring wurden
geschlagen.

Beglückter Start der Winterwaldlaufe
keine Bindfäden regnete wie es

Austragung W - ldlanss IM November
„V. DU. , war , so ha-
gestern vormittag beim Torflanal . bcson-
mit einem starken Gegenwind zu kämpft » , der leine ocfon
ders guten Leistungen zuließ

Wenn es gestern «" 4 -̂ .^ Waldlanfs
Fall war lmtten die bremisäftn Leichtathleten , die

u^ rn vormittag beim Tvrskanal angetretm >E °" ^ och
^ ^ 'L ^ n ^ °zL »Den "Ächt der Startsvtge

lo'vO-Meier -Laus der Frauen . Auch
mit G. Warneke

diesmal la-
Front ; inbildete ber¬

gen die Wcrderanerinncn -ml w , ^ ari ^ e . .- -
der Mannschastswertniig ließen sie Unfalls die
nicht nehmen . Bei der ^ ugend ^ und . . l fzl,?,elinaen, ^ ,i,,a >-„ von der Flieaertcchnifchcn Vorfchule Hennl -ingen
und Oslebshanscn das Bild . Pre starke Bchestignng sei a»
dieser Stelle mit besonderer rzreude festgestellt . Der louU
Meter -Laus der Kur ?- uud Mittelstreckler fah^gemäß den Wsrdcraner Krieger vorn , der den PoliMen
Luchtmann 15 Sekunden hinter sich ließ . buntes
Feld wies der 3000-M °ter -Lauf der Männer , Klaffe L , aus.
So waren Läufer vom Bremer Kanuclub von der B - G.
Ortskrankenkasse , der Staatl . Ingenieur -schule , v°m BTD„
Tv d B . VsL. 07 und vom Rnderverem „Bveina am
Start, ' um ' den Anfordermmen eines AusgleichS-
lvorts aereckft zu -werden . Die Gruppe der „Alten Herren
hatte sich stark verkleinert : Sieger wurde Kattau -Werder vor
dem SA -Mann Eatk Der Hauptlanf der Männer endet«
nicht ganz ohne Ueberraschnngen . Falk -Werder , der apch am
letzte:: Sonntag in der Kampfbahn einen sicheren Eindruck
machte , lief das Rennen nahezu ungefährdet nach Haufe.
Zweiter wurde Klinge ; Eramberg mußte mit dem vierten«.
Werder 3:37 Min . 2. Hastedt -Werder 3 :44 Min .̂ 3 We len-
stcin -Wevder 3:47 Min . 4. Carla Ried -manu -sportfreunde
3-48 Min — Jugend L , 1500 Meter : 1. kamen , istuw.
Oslebshanscn , 5:11 Min . 2. Landsbcrger , FlTv . .Hemelrngen
5:12 Min . 3. Markert , FlTv . Oslebshausen , o :13 M'M. —
Jugend , L , 2000 Meter : 1: Kraft , FlTv . Oslcbshanfen bwl
Min . 2. Erewe . FlTv . Hemelingen 6:53 Min , ». VE
Meier , FlTv . Hemelingen 7:02 Min . — Kurz - und Mittel¬
streckler, 1500 Meter : 1. Krieger -Werder 4 :59,o, Mru
Lcuchtmann -Pol . SV . 5:14 Min , 3, Albers -Werder 5:19 Min.
— Männer L : 1. Landwchr -BTV . 9:58 Min , 2. Gartelmann-
BKC . 9:50 Min . 3. Mitkvwsky -BKC . 9:59 Miy . 4. Muss,
Ortskrankenkassc 10:05 Min . 5. Ruckriem , Staatl , ^ ng .-
Schnle 10:43 Min . — Alte Herren , 3000 -Meter : 1. Kattan-
Werder 10:17 Min , 2, Ealk , SA .-Sturm 13/75 10:17,5 Min,
3, Vioth -Sportfr , 10:36 Min , Männer , L -Klasse, 3000
Meter : 1. Falk -Werder 0 :42 Min . 2, Klinge , Staatl . Jng,-
Schule 9 :49 Win . 3. Fuchs -Werder 9:53 Min . 4, Gramberg,
!i -Sportgem , 9:58 Min . 5. Kutscher -Werder 9:58 Min.
Mannschastswertung , Frauen : 1. Werder 3,53 Min . — Ju¬
gend L : 1. FlTv . Oslebshausen 5:15 Min , — Jugend , L:
1, FlTv , Oslebshausen 7:08 Min . — Männer S : 1- NV,
Brema 12:36 Min , — Männer L : 1. Werder 12:05 Min.

Über 1Z0 Schwimmer am Start
Der stellv . Kreissachwart und Obmann für sportliches

Schwimmen , E , Hornig , hatte die bremischen Schwimmer
gestern vormittag zum vierten Kreiswettschwimmen in das
öansabad geladen , wo sich mehr als 130 Schwimmer und
Schwimmerinnen ein wettkampfmäßiges Stelldichein gaben.
Da Helm , Fischer nicht abkömmlich war , konzentrierte sich
das Interesse naturgemäß stark auf Jochen Balke , der Ur¬
laub erhalten hatte . Sein Versuch , die deutsche Jahres¬
bestzeit über 100-Meter -Bruft zu erreichen , scheiterte um meh¬
rere Zehntelfekunden ; wenn der Stil auch noch hart war,
so darf man jedoch von einer baldigen Leistungssteigerung
Malles überzeugt sein , zumal er in Zukunft regelmäßig sei¬
nem Training obliegen kann . Mit Ausnahme eines Klassen-
lanfs holte der Bremische SV . sämtliche Siege , ohne aller¬
dings mit ganz besonderen Leistungen überzeugen zu kön¬
nen , Als erstes Rennen wurde eine große Staffel geschwom.-
inen , die die notwendige Kampfstimmung auslöste.

Ergebn  t -s s e:  9X50 -Meter -Lagen sür Männer : 1, BSV.
Hülsewede , Stolte , Barthel , Weisel , Askamp , Klockgother,
Rundmlind , Balke , O. Meier , 5:13,2 Min , — 8X50 -Mcter-
Lagen sür Frauen : 1, BSV, , Eitner , Keil , Brnnke , Hülsewede,
Brandts , Nickens , 4:06,8 Min . — 100-Meter -Kraul für Män¬
ner , Ki , IV : 1, Klockgether , BSV „ 1:14,8 Min - Kl . III:
1, Bartliel , BSV, , 1:13 Min , — Kl , II : 1. Stolte , BSV,,
1:04,6 Min , — Kl . I : Rundmund , BSV, , 1:04,2 Mi
100-Mcter -Brust sür Frauen , Kl , IV : 1, H, Askamp,
1:45,3 Min , 2. Borchcrs , Weser , 1:46,8 Min , — Kl , III:

1:42,3 Min , — Kl , II : 1. Eitner , BSV,,
Kl , I : 1. Keil , BSV ., 1:35 Msnutey.

Hockey in Bremen
In der Vahr sicherten sich die Bahrer in einem überlegenen

Spiel sicher beide Punkte gegen den THV , Not -Weiß , und
auf dem Stadtwcrder mußte sich der MTV , von 1875 nach
einem ausgeglichenen Kamps dem Hockehclub Horn mit 2 :3
beugen . Bei den Frauen  gab es eine Neberraschnng , da
der ABTV , in den letzten zehn Minuten eine klare 4 :1-Füh-
rnng gegen den Club zur Vahr nicht halten konnte.

Club zur Vahr — Rot -Weiß 2:0 (0:0)
Der Altmeister hatte besonders in der ersten Halbzeit viel

Pech, da Carl I und Grüner mehrfach knapp danebcnschosfen.
Nach der Pause erzielte Carl II im Nachschuß das Führungs¬
tor , dem Grüner einen .zweiten Treffer hinzufügte . Die Vahr
hatte bis ans Lülltnann alles zur Stelle und damit eine sehr
starke Mannschaft , gegen die Rot -Weiß trotz einer guten Ge¬
samtleistung unterlegen bleiben mußte . Erwähnenswert ist
noch ein Psostenschuß Mctfers , der - leicht eine Verbesserung
des ohnehin ehrenvollen Resultates hätte bringen können.

MTV . von 1875 — Hockehclub Horn 2:3 (1:1). Einen
schönen Kamps , der besonders in der zweiten Spielhälfte
recht temporeich verlief , lieferten sich obige Mannschaften auf
dem Stadtwerder , Tie Turner gingen durch Meyer , der
einen Freischlag verwandelte , in Führung . Horn konnte
jedoch kurz vor der Pause gleichziehen und seinerseits in der
zweiten Hülste bei einem Mißverständnis in der Turner-
hintermannschaft durch Brnns billig in Führung gehen.
Noch einmal siel der Ausgleich , diesmal durch Kihn . Sieben
Minuten vor Schluß konnte Ernst das immer schneller wer¬
bende Spiel zugunsten seiner Farben gestalten , da die letzten
Minuten trotz beiderseitiger guter Gelegenheiten torlos Ver¬
liesen , Horn  führt nunmehr mit dem BHC.  zusammen
mit je 4 Punkten ans ztvei Spielen in der Tabelle der Kriegs-
nicisterschast vor dem Club znr Vahr  mit einem Spiel
und 2 Punkten,

Club zur Vahr 2 — THV , Rot - Weiß  2 , 6 :1 (5:1).
Bei den Frauen  mußte der ABTV , sich mit dem

Club  z u r V a h r beide Punkte teilen , obgleich die Turne¬
rinnen 10 Minuten vor Schluß noch  m i t 4 :1
führten , kamen die Vahrerinnen doch noch zu drei Treffern,
als ihre Gegnerinnen den Sieg scheinbar schon in der Tasche
hatten.

MTV . /Tura Frauen  kvmb . schlugen den Hockey-

1, Prote -Weser
1:41,8 Min . —

club Horn  n « t 3:1 (S :1). 18

Zweiter Sieg der italienischen Boxer
Beutsche Länderstaffel in Born 10 : 8 geschlagen

Wir vermochten bereits in unserer gestrigen Ausgabe die Ergebnisse der einzelnen Begegnungen des Bor-
Ländcrkampfcs Deutschland mit Italien zu bringen . Heute lassen wir den ausführlichen Bericht folgen.

3000 Zuschauer bildeten in der mit italienischen und Hakcnkrcuzsahnen festlich geschmückten großen Ausstellungs¬
halle des Zirkus Mapimus einen würdigen Nahmen zu dem mit großer Spannung erwarteten Box -Länderkamps,
dem man im bcsrenndcten Italien mit um so größerer Spannung entgegensah , als der Gastgeber seine stärkste Staffel
zur Verfügung hatte.

Unter den Ehrengästen bemerkte man den Neichssporfführer
von Tschanimer und Osten , den deutschen Geschäftsträger Bot¬
schaftsrat Baron von Plesscn , den Staatssekretär im italieni¬
schen Vcrkehrsmirtistcriuin , Hohe Vertreter der faschistischen
Partei und der italienischen Wehrmacht ) Mitglieder des ita-
lienischen Olympischen Komitees , den Präsidenten der JBU,
und nicht zuletzt die sportbegeisterten Söhne des Tnce , Vitto-
rio und Bruno Mussolini , Svndcrbeisalt erhielt der che-
maligd italienische Weltmeister Carnera , und dann nahm nach
den Nationalhymnen und der Vorstellung der Boxer der
Kampsabend seinen Ansang , der der italienischen Staffel
mit 10:6 einen etwas zu hoch ausgefallenen , aber verdienten
Sieg einbrachte . Es zeigte sich, daß die vom Verbandstrainer,
dem Amerikaner Steve Klans bestens vorbereitete italienische
Staffel tatsächlich in ausgezeichneter körperlicher Verfassung
in den Ring ging und unter zielbewußter Schulung die
nötige Härte erhielt , leider aber auch einige von dem Schwei¬
zer Unparteiischen Nicvd zu wenig ' beachtete amerikanische
Finessen , wie Klammern und „Kops "-Arbeit , erlernten , mit
denen sich unsere viel reiner kampsenden Boxer nicht recht
absinken konnten . Das soll den Erfolg der italienischen Stasfcl
keinesfalls schmälern , die durch ihre physische Ueberlcgenlfeit.
die bessere deutsche Technik gut auszugleichen wußten.

Europameister hatten kein Glück
Gleich der einleitende Fliegcngcwichtskampf brachte den

Italienern durch Nardecchia über den Kölner Obcrmaucr
einen klaren Punktsieg , Nach dem Kampfverlans überraschend
kam der Punktsieg im Bantamgewicht , Paolvtti mußte viel
einstecken und war von der zweiten Runde ab stark gezeich¬
net , wurde aber znm Sieger über den Hannoveraner Witte
erklärt , der seine Reichweite geschickt ausnutzte . Nach zwei
verlorenen Kämpfen rettete unser Federgewichtler Krans
(Berti ::) gegen Ciambolini den ersten Punkt . Ter italienische

Erfatzmann erwies sich als vielseitiger Boxer , der sich gegen
die überlegene Technik von Eraas beherzt verteidigte und
so noch ein Unentschieden herausholte . Unser Leichtgewichts-
enropameistcr Nürnberg wurde von dem Italiener Pciro in
der zweiten Runde hart erwischt und kurz zu Boden aezwnn-
gen . Der zu wenig trainierte Berliner erholte sich von diesem
Nieder,chlag nicht mehr und mußte seinem Gegner den ver¬
dienten Punktsieg überlassen.

In einem Höllentempo gingen die Weltergewichtler über
die Runden , Der vielleicht etwas zu offen ' boxende Düssel-
dor,er Heefe bot Proietti zuviel Angriffsziele , so daß Italien

m Führung gehen konnte . Im schönsten Kamps des
Abends schlug im Mittelgewicht unser Meister Pcpper (Dort-
mund ) den Italiener E , Ferrario sicher nach Punkten , In
der Schlußrunde war Pepper dagegen ständig im Rückzug,
-r'e Europameister ^ttcn an diesem Abend kein Glück Im
Halbschwergewicht trat Musina nach einigen harten Brocken
des Hamburgers Karl Schmidt mehr und mehr in den Hin¬
tergrund , Der tapicre Hamburger riß den Angriff vollkom¬
men an sich und erreichte damit ein verdientes Unentschieden
das allerdings nicht den Beifall des Publikums sand Einen
aiisgezcichncten Eindruck hinterließ im Schlnßkamps der
Schwergewichtler , der fnnge Oldenburger ten Hoff der den
Italiener Lgzzari klar nach Punkten schlug. Trotz seiner
Große war ten Hof, sehr schnell auf den Beinen und nutzte
stinc Reichweite vorteilhaft aus . Dazu kam seine Härte im
Geben und , wenn nötig , auch im Nehmen , Je länger der
Kamp , dauerte , um so klarer setzte sich der Teutsche durel,

Die römischen Morgcnbliitter widmeten dem Kamps über¬
aus herzlich gehaltene Kommentare , in denen vor allem auf
die Kamcradschast der Sportler der beiden großen befreundeten
Nationen hingewiesen und die ritterliche und überaus sport-
lichc Haltung des mutigen Gegners stark unterstrichen wird
der inh von Beginn an bis z»m letzten Kamps die Shinpathieder Meng « zu sichern wußte . « >»>>,aiifie

Zußball im Beich

Länderspiel : In Rotterdam : Holland - Belgien 5:2 (z-y
III . Schlußrunde um den Tschammcr -Pokal - M ^

Berlin — Sportfreunde Leipzig 9:2 (5:0) ; BE
1. FE . Nürnberg 0:1 (0 :0) ; WKG . Neumeyer Nurnk .7
Berliner SV , 92 2:1 (0:0) : Rapid Wien - Vorwär IV ? "
spvrt Glciwitz 6 :1 (1:0) : VsL. 99 Köln - Wacker
(1 :l ) ; Fortuna Düsseldorf — Tennis Borussia Berlin "- - w ov
Hamburger SV . — Wcstcndc Hamborn 2:0 (v-of-
hos — VsL. Osnabrück 4:0 (1:0). ^

Ostprcußcn/Danzig : Kriegsnieisterschaft : VsB, Köniasb » .
gegen Neufahrwasfcr 1919 11:0; Preußen Tanzig —
Snmland 2:2; Eibing — Reichsbahn Königsberg 4-0- An-!?
stein — BuEV , Tanzig 2:2. ^ > ällen-

Pommern : Kriegsnieisterschaft : TSV , Swinemünde in,
gegen Polizei Stettin 4:4; Nordring Stettin — MTV 7t?»!
merensdors 2:1; BfL , Stettin — Stettiner SC 1-3- zu? /
Lniienkliro — Germania Stvlp 0:7; Victoria Sto 'lp —' - jxEü
Lancnburg
Fortuna Stolp 3:2,

Bcrlin/Mark Brandenburg : Kriegsnieisterschaft:
BTE . — Minerva 2:1; Lufthansa — Victoria 89, 0:3- Polio?
SV , — Brandenburg 05 0:7; Union Oberschöneweide — Snöndauer SV . 3:1,

Schlesien : Kricgsmeisterschaft : Beuthen 09 — Preußen
denburg 2:4; Reichsbahn Glciwitz — Ratibor 03 2:-->-
Eörlitz — VsB , Breslau 2:4; 1, FC , Breslan — VrÄlM 02
3:1; Hertha Breslau — SV , Klettcndorf 2:0; Breslau 06 aeoen
ATV , Liegnitz 7 :1,

Sachsen : Kriegsnieisterschaft : BsB : Leipzig — Konkord!,,
Planen 6:2; Fortuna Leipzig — VsB , Elauchau 5:2- See
Planitz — Tura 99 Leipzig 4:1; Guts Muts Dresden — Eben?
nitzer BC , 1:5,

Mitte : Kriegsineistcrschaft : Dessau 05 — Thüringen Weido
8:0; Cricket Viktoria Magdeburg — Merseburg 99 1-3- 1 Zm
Gern — 1. SV . Jena 1:6; VsL. Halle — Sportfreunde
Halle 3 :4.

Nordmark : Kriegsmcisterschast : FC , St , Pauls — Borussia
Harbnrg 1:0; Victoria Hamburg — Polizei Lübeck 2:1; Hof.
stein Kiel — Barmbecker SG ', 5:1; St , Ecorq/Sperber — M
Attona 2:4: Komet — Hamburg Eimsbüttel 1:2 ; ^ '

Westfalen : Kriegsmeisterschast : Arminia Bielefeld — Gelsen-
gnß Gelsenkirchen 0:2; Schalke 04 — Borussia Dortmund 9-g-
SpBg , Nvhlinghausen — VfB , Bielefeld 3:2; VfL, Bochum
gegen Wcstfalia Herno 2:4 ; Preußen Münster — ArminiaMärten 4:3, ->

Nicdcrrhcin : Kriegsmeisterschast : Not -Weiß Oberbaule»
gegen Hamborn 07 2:3; Rot -Wciß Essen — SSV . Wupper¬
tal 2:2 ; VsB . Hilden — ETB . Schwarz -Weiß 1:1, ^

Mittelrhein : Kriegsmeisterschast : Sülz 07 — DsR, Köln o-t-
Dürcn 99 — Mülheimer SV . 2:3; Nhenania Würfel « : — Äle-
mannia Aachen 4:2 ; Beuel 06 — TuS . Ncucndorf 4:3: Bon¬
ner FV , — SSV , Troisdorf 1:2 ; SpDg . Andernach — TuraBonn 3:4.

Südwest : Kriegsmeisterschast : FSB . Franksurt — Obet
Nüssclshcim 4:1; Kickers Osfenbach — Not -Weiß Frankfurt 7-g-
Union Niedcrrad — Eintracht Frankfurt 1:1; TSG , 6t Lud¬
wigshafen — 1. FC . Kaiserslautern 1:4; Wormatia Wormz
gegen Borussia Neunkirchcn 1:7; EsL . Darinstadt — FK m
Pirmasens 1:2. ' " '

Hessen: Kriegsmeisterschast : Hanau 93 — Kewa Wachcn-
buckfen 6:0; Dunlop Hanau — TSV . 1860 Hanau 2:2; fgoi
rnssia Fulda — VsB , Großauhcim 3:7; Kurhcsscn Kassel 'aeaen
SL , 03 Kassel 0 :2 ; BC . Sport Kassel — Tura Kassel 20?
Hessen Hersfeld — Spv . Kassel 0 :6, ' '

Baden : Kriegsmcisterschast : SE , Kirchheim — DfR, Mann¬
heim 2:5: 1. FC , Pforzheim — Karlsruher FV , 5:2; Miöuü
Karlsruhe — VfB . Mühlburg 1:2; FC . Rastatt — 1 stv
Birkenfeld 2:4. " '

Württemberg : Kriegsmeisterschast : Stuttgarter SC , — 4
SSV Ulm 4:1; SV . Feucrbach — FV . Zusfenhausen 4-p
VsR . Aalen — VfB . Stuttgart 2 :10; VfL. Sindelsinaen oeoeu
TSG . ,46 Ulm 1:4; Stuttgarter Meisterschaft : Stuttgart,,
Kickers — Sportfreunde Stuttgart 11:0,

Bayern : Kriegsmcisterschast SpVgg , Fürth — FSV , Nürn¬
berg 5:2; Iahn Negensburg — BC . Augsburg 0:3; , BjR
Schweinsurt — Bayern München 2:1.

Ostmark : Freundschaftsspiele : Grazer SC , — Concordia
Agram (Sbd .) 4 :2; Grazer SC . — Austria Wien 2:2; Äd-
mira — Vienna 4:3; Nußdvrser AC , — Amateure Fiat 0:4-
Wicner Sportklub — Lustwafsen -SV . 7,-1,

Sudctcnland : Kriegsmeisterschast : Karlsbad — Komotau 0:1,
Tcplitz — Brüx 6:0; Aussig — Gablonz 0:2; Reich„bcm
gegen B,/Leipa 3:4. "

lura - Handballer siegen weiter
Im Niedersachsengau wurden gestern die Handballpunkt¬

spiele ' der Gauklasie fortgesetzt , Tura Gröpelingen , die den
MTV , Braunschweig mit 8:3 (3:1) schlugen , und der Post¬
sportverein Hannover , der Arin -inia mit 9:6 (6:3) da- Nach¬
sehen gab , setzten sich an die Spitze der Tabelle , Limnier igio
verlor gegen . den TSB . Linden 74 mit 5:7 (2 :6).

Tura Gröpelingen — MTV . Braunschweig 8 :3 (3:1)

Auf dem Sportplatz an der Weltjenstraße kain gestern dieses
Punktspiel znm Austrag , Wohl selten sah man ein so span¬
nendes Spiel voll kämpferischen Einsatzes , Tie Bremer Mann¬
schaft stellte ihre gute Forin wieder einmal unter Beweis,
Die Läuferreihe sowie der Stprm war den Braunschweigern
überlegen . Tie Verteidigung konnte die Leistungen ihrer
Braunschweigcr Kameraden nicht erreichen , zog sich aber trotz¬
dem gut aus der Afsäre , Lüers im Tor zeigte, wie immer,
Meister -leistungen , Im Bremer Sturm klappte es teilweise
ausgezeichnet , trotzdpm muß man den Braunschweigern bc-
fcheinsgen , daß sie die größte Zeit des Spieles im Feidipiel
das Gesetz der Handlung diktierten . Es erwies sich, daß der
Linksaußen den Braunschweigern viele Sachen versiebte, Ter
Spielverlauf selbst brachte die Bremer in der 5, Minute durch
Giehosf in Führung , Ein schöner Angriff , der Ball wanderte
durch den gesamten Turasturm und sah .Hernpe in der 8, Mi¬
nute erfolgreich . In der 12, Minute rückte Turas Läufer
Siegmann I gut mit auf , schaltete sich geschickt in den An¬
griff hinein und erzielte das 3:0, Es gab dann eine, lange
Zeit einen -- Kamps der Hintermannschaften , Dieser wurde
unterbrochen , als in der 22, Minute der Braunfchweiger
Halbrechte ein Gegentor erzielen konnte . Kurz nach Seiten¬
wechsel war es der Braunschweiger Halbrechte , der seine
Mannschaft aus 3 :2 heranbrachte . Hier zeigte Turas Hinter¬
mannschaft — die Spielhandlung war kritisch genug —, daß
sie es richtig erfaßte , den Braunfchweiger Sturm zu blockieren,
Hcmpe erzielte in der 30, Minute ein wunderbares Tor , dem
Meyer fünf Minuten später einen weitere » Erfolg wlgcn
ließ . Doch schon eine Minute später hieß es durch verwandel¬
ten Freiwnrs 5:3, Tnra kämpfte jetzt energisch . In der 55, Mi¬
nute schattete sich Sicgmann I wieder einmal in den Bremer
Angriff ein und gqh dnvch fein Tor dein Spiel die entschei¬
dende Wendung , Zlvci Minuten später war Melier und noch¬
mals zwei Minuten später Giehosf sür Bremen erfolgreich,

Bremer Spiele

In der Bremer Stadtineisterschaft konnte in der Klasse 1
Habenhauscn BTG , nach einem ausgeglichenen Spiel knapp
und etwas glücklich mit 6:5 (4:2) besiegen, Bremens fünaster
Ganklassenvcrein , Tv . Grainbke , schlug Oslebshanscn in sicherer
Weise mit 12:4 (7:2) , Bei den OslebShausern wurde kurz vor
Schluß ein Spieler des Feldes verwiesen.

Weitere Ergebnisse : BTG , 2 — BSV , 1, 4:3; TvdB , 2 -
Doventor 6 :3-, Werber — Waller TSV , 12:1; Tura 3 -
Mahndorf 1, 3:3.

kegelmeisterschasten
In der Kegelhalle an der Moselstraße setzten die Sport-

kegler gestern die Ausscheidungskäulpfe um die Meisterschaften
fort . Aus der Folge stand der zweite Durchgang aus Bohle
und Asphalt . Wiederum ließ sich Altmeister Behren,
die Führung aus Bohle nicht nehmen . Mit 752 kmh
zielte er die Tagesbestlcistnng , Es folgen : 2. Weisels 74-,
3, Schormann 741, 4. Johannson 738, 5, Schröder 737, S,
Neddcrinann 737, 7, Hilgeineyer 731, 8, Oestniann -34
Sefpo 733, 10. und 11, R, Schmidt und Busch je 732 Hoft-
Dic Spitzengruppe aus Bohle nach 200 Wurf : 1, Bchren-
1497, 2. Nedderinnnn 1471, 3, Johannson 1470, 4, H, Schrö¬
der 1470, 5, Busch 1468, 6, Hespe 4167, 7, Hilgeineyer 1464
8, Kainmann 1464, 9, Schaar 1464, 10, Wessel 1460 Holz,
— Aus Asphalt hält Karl Hamann diesmal mit 419 Hot;
die Spitze ; es folgen : 2. W , Mutz 411, 3, Bchrens 466,
4, Messet 403, 5. ' Schröder 392, 6, Kropp 391, 7, Brmk-
mann 379, 8, H, Meyer 377, 9. Schaar 372, 10, k»uM
370 Holz , Die zweite Asphalt -Sorte wird am kommenden
Sonntag fortgesetzt.

Otto Schmidt seht vier Punkte voraus
Bot den Mülheimer Sonntagsrennen konnte Otto Schmidt

seinen Vorsprnng gegen H, Zchmisch im Kampf um o,
Championat der Flachrcnnreiter weiter ausdehnen , ^ '
wann mit Jrmata und sührt jetzt mit 57 Siegen vor öeu-
inisch, der an diesen, Tage keinen Ritt hatte und so, »" "' s/
noch aus 53 Erfolgen stehcngebtieben ist. Unter den §»" > '
nlSreitern hat sich K, Florian durch seinen Sieg -wf rv'
mcr ebenfalls an die führenden W , Wolf und R,
herangearbeitet , die jetzt nnr noch 2 bzw. 1 Punkt v°' "i"
liegen.

Kreisehrcnbricf verliehen . Gelegentlich eines
schaftsabends des Tv . Ant Heil , Osterholz , konnte d« f '
Kreisführer H, Oppexinan » , Bremen , dem
Lpielwart des Vereins Heinrich Mahnken , der über
in leitender Stxlle des Vereins tätig gewesen .ist, den
briet des NSRL, -Kreises Bremen verleihen.
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